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Scheidemanns Warnung an die Reaktion.
vinsrnwahcheitrn.

Von NikolauZ Osterroth , M . d. N.
Am Rhein wird ein« Anekdote erzählt , wonach ein leidlich

braver Mann ein böses Weib mit loser Zunge batte. Be¬
legtes Weib schimpfte den Mann bei jeder passenden und un¬
passenden Gelegenheit „Lausknicker" . Tas Schimpfen war
dem Weib nicht aLzugcwähnen, mochte der Mann tun, was er
wollte. Riß dem Mann die Geduld , uns es kam zu Prü¬
geleien, so schimpfte das Weib nur um so fleißiger „Laus-
knicker̂ . Als es der Mann nicht mehr amhalten konnte,
warf er das Weib in den Brunnen ; solange das Mundwerk
über Wasser war , klang das Wörtchen „Lausknicker" aus dem
Brunnen . Und als der Kopf schon unter Wasser mar und
das Mundwerk versagte, a-hmte das böse Weib mit Fingern
und Nägeln das Laurknicken nach.

Tie Polemik der „unabhängigen " Blätter und die
Kritik „unabhängiger " Redner gleichen auis Haar der
Lausknickermethode des bösen Weibes in der Anekdote. Keine
Handlung der Mehrheitspartei und ihrer Reg,erung: mitglie -
der. keine Feststellung , und ' ei sie noch so ächlich, an der

^
un¬

sere Nachbarschaft zur Linken ein gutes Haar läßt . Und kann
man die Handlung oder die Feststellung nach den Regeln des
gesunden Menschenverstandes nicht herunterreißen, io fälscht
man sie eben ein bißchen um und macht ein Zerrbild
daraus, aus das man dann mit dem Awchein von Berechti¬
gung losdrcschen kann. Natürlich nur , um der Wahrheit und
der Revolution zu dienen . Tas bö ' e Weib muß „ recht"
haben und bchäft das letzte Wort : wir armen Mehrheits¬
sozialisten sind eben „Lausknicker".

Die Tatsache kann nicht widerlegt werden , daß wir eine
Kohlennot haben , die zu einer Lebensgefahr zuwerden droht für unser ganzes wirtschaftliches Daiein. Wir
Merten im Frieden monatlich 15,9 Millionen Tonne»
Steinkichlen. Davon im Rührrevier 9,5 Mill . Tannen , in
Liberschlesien 3,2 Mill . Tonnen ; der Rest entfiel auf die un¬
bedeutenderen Reviere in Riede: 'chlesien , Sachsen und an derSaar . Zurzeit fällt das beietzte Saarrevicr ganz aus : die
Förderung beträgt in den S o m m e r m o n a t e n 1919 im
Ruhrrevier nur 6,2 Mill . Tonnen, in Obcrichlesien nur 2,1
Mill . Tonnen. Die übrigen Reviere fördern setzt zusammen
etwa eine halbe Mill . Tonnen. Der monatlichen Frie¬ben sför der ung von 15,9 Millionen Tonnen stehen jetzt
stur 8,8 Millionen Tonnen gegenüber, die ober durch die
Streikaussälle (zurzeit in Oberschlesien) noch empfindlichvermindert werden . Von diestr Monaisförderung -'ollen
wir künftig noch nach den ermäßigten Forderungen der
Entente 1,75 Millionen Tonnen abgeben, so daß uns nur
sttwa 7 Millionen Tonnen monatlich für unseren Eigenbe¬
darf verbleiben . Das sind im Fahre rund 84 Millio¬
nen Tonnen. Unter Eigenverbrauch im Frieden für Indu¬
strie. Dranleportweien und Hausbrand betrug aber 162,7 Mill.Tonnen, also das Doppelte dessen, was uns jetzt zur Vcr-
fiiMNg steht. .

Ter jetzige Eigenverbrauch bei voller indu¬
strieller Betätigung wirb auf 120 Mill . Tonnen geichätzt.
Vergegenwärtigt man sich aber die herfte schon eintretenden
Einschränkungen vieler industrieller Werke, den Ausfall an
Zügen , die knappe Eiudeckung der Eisenbahner der kommu
nalen Unternehmungen, das Stilliegen der meisten Zicgel-
bremrercien , Kalk- und Zementwerke erinnert man sich , daß
im Gegensatz zu früheren Jahren trotz der vorgerückten
Jahreszeit die Hansbmndvcrsotsaimg noch nicht ciirredeckt ist,
so wird man den Ernlst der Lage begreifen müssen, wenn in
oen nächsten Monaten erst noch die Zwangslieferunarn im die
Entente hinzukommen . Nun ein Tor oder ein Böswil¬
liger kann über die Feststellung dreier Tatsachen hämisch
spotten , von der doch die Existenz vieler Millionen Arbeiter
vbhängt . Und nur Verbrecher am Volksleben können den
herostrati 'chen Mut aufbringen diele Lebensgefahr für die
Breiten Volk: messen durch Generalstreiksphantastereien und
passive Resistenzpredigten noch zu vergrößern , um damit der
Sozialisierung zu „dienen"

. Als ob man Trümmer
sozialisieren kömftel Ws ob man zertretene Blumen zum
tlebensfrischen Kranz binden könnte !

Tie Koh lenno t wird verschärft durch die Tra ns -
Portkrise . Die letztere ist ebenst unbestreitbar wie die
erstere. Beides sind Binsenwahrheiten . Wer aber
aus der Tatsache des Versagens der Transportmittel , die die
glatte Abfuhr der in bescheidenem Umfange vorhandenen Hal-
bmvorräte unmöglich macht, schließen wollte , dass die Kohlen-
st >t m*r ein vorgegaaikeltes Schreckphantom sei . wie dies ut>
abhängige Blätter getan haben , dem fehlt entweder der Wirk-
kic

'
sseitssinn , oder es kommt ihm nur darauf an. unter allen

'Umstünden seinen „Lausknicker" anzubringen . Ter von
M ehrhe i ts sozi alisten . verstßte Bechstiß der Na¬
tionalversammlung zur Linderung der Kvhlcnnot
kielst neben Lohnerhöhungen für den Bergmann, die
ü &n in seiner Lohnhöhe dauernd über die anderen Arbciter -
ikategorien stellen , um einen Anreiz nir die bergmännrche Be¬
tätigung flefcex bis Vorzugslieferuna und -Behandlung

aller Industriezweige an, von deren Funktion die Steigcinutg
der Kohlenförderung abljängt . Tie Hebung der Leistung der
Eisenbahnwerkstätren und des Transportwesens ist darin aus¬
drücklich vorgesehen. Kein vernünftiger Wirt'chaftspolitiker
übersieht die Gefahren, die aus der geringen Leistungsfähig
feil der Eisenbahnen heramwackstn . Aber: die Äohlennot ist
das primäre , die Transportnot das sekundäre Ucbel. An der
Beseitigung beider Notariellen müssen wir arbeiten. Die
rücksichtslose Bloßlegung ist der erste Schritt , der zum Hei¬
lungsprozeß notwendig ist . Ta hilft kein Phrasendreschen
har über weg.

Wie nimmt nun die unabhängige Presse die Feststellung
beider Notstandsquellen am? Durch die Fälschung , als
ob wir für den Notstand die Arbeiter und den mangelnden
Arbeitswillen verantwortlich machten. Und durch die zweite
Ml '

chung, als ob nur der „mangelnde Wille " der Mchcheits -
stzialislen zur Sozialisierung schuld sei an der geringen Lei¬
stung des Bergbaues und der Eisenbahn. Weiter durch die
dritte Fälschung , daß die augenblicklichen „Gewinn-
ergebnisse" dös Steinkohlenbergbaues seine sofortige Soziali¬
sierung notwendig erscheinen lassen , daß wir Mebrheitsstziali -
sten aber die Gewinnergebnisse des Steinkohlenbergbaues ver¬
schleierten. um die Sozialisierung zu Hintertreiben. Soviel
Behauptungen» soviel Unwahrheiten !

Kein Mehrheitssiyialrst hat je die geringen Förderergeb
wisse mrf die „Faulheit" der Arbeiter zurückgrsührt. Soweit
wir übersehen können , hat das nicht einmal die Tcharfmacher-
lpresse getan . Wohl hat letztere die Streikhetze der links¬
radikalen Heiß 'porne als lähmendes Element bezeichnet , stwcit
die Gesamt-Förderleistung (nicht die Kopfleistung) in Frage
kommt. Alle bergbauliche» Sachverständigen der Mehrheits-
Partei aber haben zur Erklärung der Minderleistung auf den
Kopf in Rechnung gestellt : 1 . den Raubbau während des
Krieges, in dem Gesteins- und Aurchließungsarbeiten nicht
vorgenommen wurden, st daß wir heute vor erschöpften Be¬
triebspunkten stehen, während neue ergiebigere erst in monate -
langer Arbeit erschlossen werden müssen, und 2 . die körper¬
liche Erschöpfung der Bergarbeiter , die auf Ueberan -
!st r e n g u n g während des Krieges und Unterernäh¬
rung während und nach demstlben zurückzusühren sind. Nicht
„Faulheit" , sondern techniicher Mangel uns körper¬
liches Unvermögen sind nach unstren Feststellungen
Ursache des Föcdevungsrückganges , wobei die selbstmörderische
'Totstreikstaktik der Unabhängigen rmd Spartakisten noch ein
Uebriges tat.

Zur Erledigung der streiten Fäl'chung genügt die Fest¬
stellung, daß wir mit der Sozilllisierungskommission nicht
«einen technisch henMtctWkominenen und finanziell ertrag-
losen Betriebszweig sozialisieren wollen und können, sondern
Las Risiko für den technischen Ausbau und die bis dahin
'nötigen Airbussen statt dem Reich rmd dem Steucrwchler eben
iden gegenwärtigen Besitzer « aufbürden wollen , die vor und
'während des Krieges die notwendigen Reserven aufgehänft
haben .

Was die dritte Fälschung anlangt, so spricht die Tatsache für
sich , daß die börsenfähigen Werte des Steinkohlenbergbaues
heute durchweg 50 bis 100 Prozent unter den Wertnptierun-
aeu des Monats Oktober 1918 stehen und daß sie größten¬
teils bis in den August 1919 hinein eine sinkende Tendenz
hatten . Tas teilweise Anziehen der letzten Woeben nach neun-
monalicher tiesar Ebbe ist lediglich zurückzuftihren aus Ver¬
handlungen über eine Erhöhung der Kchfenprene , die parallel
liefen mit den Verhandlungen der Nationalversammlung
über die Kohlennot und die zu deren Beseitigung nötigen
Lohnerhöhungen , die eine Vermehrung der Belegschaften und
Hamit eine größere Ausmchung der Betriebe in den Bereich
der Möglichkeit rückt .

Wir sind für jede Sozialisierung zu haben , die
ikcin Sprung ins Dunkle ist , die den Arbeite: nicht schädigt ,
eine Steigerung der Produktion möglich erscheinen läßt und
Idas Volk^ anze vor Lasten , den Privatunternehmer vor der
Entlastung bewahrt . Jedes andere Experiment rächt sich an
den Arbeitern selbst und diskreditiert den Sozüalismus . Nicht
bohler Phrasendru'ch und polemische Lanskmckermanieren
sind die Bausteine des Sozialismus , ' andern ansbauende Ar¬
beit, vorbereitend : Tat und wissenschaftliche Erkenntnis. Um
diele seit Marx göltenden Binsenwahrheiten ist nicht herum-
,zukommen.

politische Uebersicht.
Anklage « des Staatssekretärs Hintze gegen

Lndendorff.
In der „Vossischen Zeitung" veröffentlicht der frühere

Staatssekretär des Aeußern v . Hintze einen ersten
Artikel über seine Beteiligung an den Vorgängen anläßlich
des Waffenstillstandsangebotes . Der Verfasser
erklärt, er habe , als er General Ludendorff Mitte
Juli 1918 fragte, ob er s i ch e r wäre , mit der derzeiti¬
gen Offensive den Feind euticheideud zu besiegen , ein

bestimmtes Ja zur Antwort erhalten. Gegen Mitte
August habe ihm Ludendorff erklärt, er bcsipe diese
Sicherheit nicht mehr. Diese von ihm als d i e n st l r ch an -,
gesehene Mitteilung des Generals habe die Unterlage
für die Politik von Grund aus geändert. Er . v. Hintze, b e -
streitet ferner die Wahrheit der Ludendorffschcn Bchaup -
tung , er , Ludendorff, habe ihm gegenüber die Notwendigkeit
einer Beendigung des Krieges auf diplomatischem Wege be-
tont. Er berufe sich auf das Zeugnis des Rittmeisters
Hertling , wonach weder im Mai noch in der erstem Hälfte
des August an dessen Vater von der Obersten Heeresleitung
die Mitteilung ergangen sei , unter Verzicht auf irgendwelche
Kriegsziele an Friedensschluss zu denken. Auch der Reichs¬
kanzler habe stets betont , der Krieg müsse ohne
Friedensangebot zu Ende geführt werden . Der Verfasser
stellt fest, daß durch keine seiner Antworten auf Anfragen des
Reichskanzlers betreffs der Kriegslage General Luden -
d o r f s den Eindruck hervorgerûen habe , als ob die
Oberste Heeresleitung etwaige Friedensschritte for-
dcre oder auf Beschleunigung der Einleitung von Friedens¬
schritten dränge.

Die U .S .P . f ir den Parlamentarismns .
Die R e i ch s k o n f e r e n z der U.S .P . sprach sich nach

der „Freiheit " für den Parlamentarismus und die
Wahlagitation aus und verwarf auch jede Absplitterung und
Spaltung in den Gewerkschaften. Hilf er ding , der Be-
richt über die -Luzerner Konferenz erstattete , legte den Haupt¬
nachdruck darauf , daß man sich nicht von der Arbeiterbewe-
gung des Westens, wo im Kampfe mit dem entwickelten Ka¬
pitalismus sich das Schicksal des Sozialismus entscheiden
werde , leichthin isolieren dürfe.

Beteiligung deutscher Arbeiter beim Wieder-
aufban Frankreichs.

An zuständiger Stelle erfahren die „P . P . N .
" : In der Frag«

der Beteiligung deutsch er Arbeiter beim Wiederaufbau
Frankreichs, über die mit der französischen Regierung in den
ivesentlichen Punkten Einverständnis besteht , haben am 6. Sept .
direkte Besprechungen zwischen einem Vertreter der deutschen
Oicwerkschaftcn und den Vertretern der Conföderation General du
Travail und des französischen Bauarbeiterverb an -
des begonnen . Voraussichtlich wird ln der nächsten Woche ein«
erste informatorische Besichtigung des zerstörten Gebietes statt -
finden können.

Polnische Hetze und Brutalitäten . — Eine
Protestnote Deutschlands.

In Versailles ist eine Note überreicht worden, u
d:r es heißt : Mit lebhafter Sorge verfolgt die deutsche Re-
giernng die von unverantwortlicher polnischer
Seite aut Anlaß der ober schlesischen Vorränge gegen
Deutschland mit unverminderter Schärfe in Wort und Schrift
betriebene Hetze. Sowohl die maßlosen Artikel rmd Aufrufe
in der Presse , wie die von zahlreichen Volksversammlungen
an allen größeren Orlen Polens gehaltenen Reden über die
Ereignisse und Verhülm'

sse in Oberschlefien sind geeignet, die
breiten Massen de» polmscl 'en Volkes in eine gefährliche Er-
reaung zu versetzen und zu Gewalttaten aufznreizen. Un-
vwhüllt wird bewaffnetes Eintreten, also Krieg , gefordert
und zu : Bildung von Fr ei scharen aufgeruferr. Tie
dout 'che Ncgie 'ung alaubt der Zu -stimnmirg der polnischen Ro-
gicrung, sowie der übrigen a , und a . Restiönmam sicher zu
sein, trau : sie es als eine, ernste Pflicht der polni¬
schen Regierung bezeichnet, diesem Treiben entgegen zu
tieten und mit allen Kräften auf eine Beruhigung der
öffentlichen Ateinung in ihrem Lande hmziMrken. Eine
fortgesetzte Quelle zur Beunrnhigung liegt in dem Umstande,
dass die in der Nähr der Grenze zum Schutze der Ortschaften
und der zlchlreichen industriellen Niederlasstmgen stehenden
dcutschen Truppen fortgesetzt Angriffen seitens pvluischrr
Banden ausgesetzt sind. Diese Banden stoßen unvermutet
über die Grenze vor, fügen den deutschenMannschaften Verluste
zu und ziehen sich , sobald stärke « deutsche Kräfte erschenun,
ebenso schnell über die Grenze zurück. Es bedarf der gro¬
ße n Selbstbeherrschung der deutschen Truppen,
daß sie sich nicht in der Verfolgung solcher Banden zu GreiH-
verletzungen hinreihen lassen , was das zuständiae deutsche
Generalkommando in einer amtlichen Mitteiluna vom 29.
August besonders hcrvovbebt. Es genügt nicht, daß die pol¬
nischen , an der Grenze sich befindlichen Streitkräfte untätig
bleiben , vielmehr wäre es dringend erforderlich , daß diese
Streitkräfte für eine schärfere Absperrung der
Grenze gegen einen Uebergriff von Banden sorgen und
daß sie verhindern, daß sich diese Banden mit,Waffen und
Munition versorgen . Eine Fortdmrer der jetzigen auf die
Dinrer für die Trichpen wie für die hcimisckie Bevölkeruno
unerträglichen Zustände müssen den Eindruck erwecken, dich
die polnischen Uebersälle mit Wisst« rmd Willen der polni¬
schen Militärbehörde erfolgen . Die. deutsche Regierung möchte
möglichst auch diese Gelegenheit benutzen, um mit Nachdmä
da..-auf hinzuweisen , daß sie in enger Fühlung mit der Preußi¬
schen Regierung aus Rücksicht auf dm allaeme inIU
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Frieden und das öffentliche Wobl mit Ersola bemüht ist,in Oberschlesien Ruhe und Ordnung und damit die Fort-
Führung der Arbeit und der Produktion zu sichern .

In welch skrupelloser Weise von den Polen in Obettckle-
Nen selbst gehetzt wird, zeigt ein Aufriss, der in der Grenzstadt
SoZnowice erscheinenden „Jktra "

. Es heißt darin :
__ „An die polnische und deutsche Bevölkerung Oberschlesiens!So tage die deutschen Truppen den der Abstimmung unter-
wanenen Teil Schlesiens nickt verlassen , werden dir Auf¬
ständischen nicht ruhen und einen rücksichtslosen bewaffneten
Kampf führen, da sie nur darin die einzige Garantie für die
Freiheit und bessere Zrrkunft erblicken .

Wenn die deutschen Truppen in Obcrschlesien nicht guf-
)ören werden , die polnische Zivilbevölkerung zu erschießen
and zu morden , io werden die Aufständischen für jeden
polen und für jede Polin drei Deutsche, sowohl Männer als
Frauen, erschießen. Diejenigen Bewohner Oberschlesiens,
die das Versteck der aufftändichen Abteilungen verraten , wer¬
den erschossen und ihre Häiffer niederMbrännt werden . Tic
deutsche Zivilbevölkerung fordern wir aus , sich neutral und
ruhig zu verhalten ."

Keaktionäre Beschimpfung deutscher Proletarier .
In dem berüchtigten Scharfmacher- und Nnternehmerorgan

.Die Post " findet sich dieser unverschämte Satz zur Hetze gegen
die Arbeiter:

»Millionen Volksgenossen , Millionen Verdiener und Mil-
kionen Hausmütter lassen tagtäglich Verwünschungen über die
proletarische Parasitrnbrut in die Luft steigen .

"
Dar wagt das Organ der Leute zu sagen , d>e jahraus jahrein

die Badeorte und Vergnügungsstätten füllen und dort ein tolles
Schlemmer - und Prasscrleben führen . Merkt es euch, ihr Arbeiter!

Haben wir die Revolution gewollt ?
In einigen Partciblättern erscheinen wüste Entrüstungartikel

über den „Schädling Winni g"
, weil Winnig in einem

Briefe geschrieben hat, wir hätten die Revolution nicht gewollt . In
heftigstem Zorn erwidert z. B . die Essener „Arbeiter-Ztg .

" : „Für
das Gros der Parteigenosien trifft das nicht zu und auch von der Füh-
rrrng der Partei nehmen wir an , daß sie j e d e r z e it zur Revo-
lution b e re i t gewesen wäre , wenn dadurch nicht Deutschlands
Niederlage besiegelt worden wäre."

Aber das ist wörtlich dasselbe , was Winnig sagt !
Revolution mitten im Krieg bedeutet natürlich sofortige Nieder¬
lage, wenn ihr nicht etwa eine Revolution im feindlichen Lande
entspricht. Einzig und allein aus diesem Grunde bat auch
Winnig während des Krieges die Revolution nicht ge¬
wollt.
Die „große" Nation »nd die deutschen Kriegs¬

gefangenen .
Wie aus Saarbrücken berichtet wird, hat das f r.a n z ö -

fische Haupt quartier in einer Bekanntmachung er¬
klärt, daß Versammlungen für die Kriegsgefangenen ver¬
boten sind , also auch für die demnächst durch das Saargebiet
durchfahrenden Kriegsgefangenen. Während des Aufenthalts
solcher Züge auf Stationen, dürfen di ? Kriegsgefangenennur
außerhalb der Ortschaften und nur durch dazu berechtigte
Personen mit Lebensrnitteln versehen werden .
Bäuerliche Getreidcwncherer — « « « « Zentner

verschoben:
Genosse Wittig Mitglied der hessischen Volkskammer , hat

folgende Anfrage an die hessische Negierung in Tormstadt
gerichtet:

„Bon Sachverständigen ist festgestellt, daß bis jetzt 6 000
bis 8000 Doppelzentner Weizen au8 Oberhessen
fortgefchafft worden sind. Was gedenkt die Regierung zutun, um diesem Treiben der Bauern Einhalt zu bieten?

Das Korn wird direkt von der Dreschmaschine
- u unerhörten Wucherpreisen verkauft. Die B i e r -
rer - Klasse - Wagen sind i» allen Zügen mit Getreide »
sacken so angefüllt , daß es Passagieren nicht
möglich ist , einzn st eigen . Die vorhandenen Gen¬
darmen sind machtlos , reichen zur Bekämpfung dieses
Schleichhandels nicht aus .

" Auch aus anderen Landcstcilcn
Deutschlands kommen ähnliche Klagen . Wenn die Regierungen

und die Behörde » nicht rücksichtslos sofort einschreiten , erleben wir
im Frühjahr eine furchtbare Katastrophe . Soll das Volk wegen
wucherischer Bauern und wegen Mangel an Energie in den Amts¬
stuben hungern ?

Eine Kundgebung des ehemaligen bayrischen
Kronprinzen.

_ Ter ehemalige bayrische Kronprinz hat an den Genossen
Schmitt, den Landtag-Präsidenten, einen Brief gerichtet , in dem
es heißt :

„Daß ich selbst kraft der unbestreitbaren Tatsache einer
100jährigen glücklichen und segensreichen Schicksalsgcmeinschaft
zwischen Bayern und Wittelsbach die monarchische Staats ,
form für lebensfähig halte , wird jeder billig denkende
Deutsche glauben und mir die Freiheit geben , eS offen auSzu -
sprechen. Da ich aber in der Monarchie keinen Personenkult,
sondern ein geistiges Prinzip sehe , steht für mich über jeder Dy¬
nastie das Land. Darum verlange ich von mir , lvie von jedem
deutschen Fürsten, daß er sich vorbehaltlos der staatlichen
Entwicklung seiner Heimat fügt und alle Versuche weit
von sich weist , durch fremde Hilfe unterstützt , sich in den in¬
neren Gcstaltungsprozeß einzumengen.

"
Also fremde Hilfe zur Wiederausrichtung der Monarchie

lehnt der ehemalige bayrische Kronprinz ab . Gut . Aber er würde
natürlich zu jeder ihm günst ' g erscheinenden Stunde bereit sein,
mit Hilfe deutscher reaktionärer Kräfte die Monarchie wieder
einzuführen. Seine Kundgebung läßt diesen Weg ausdrücklich
offen . Tie größte Vorsicht ist gegenüber diesen Herrschaften
dauernd geboten .

Oesterreich.
Greuel gegen die Bevölkerung in Kärnten.

Amtlich wird aus Klagenfurt (Kärnten) gemeldet : Dar
kleine Alpenland Kärnten , das sich durch sieben Monate gegen
die Sndslaven gewehrt hatte , erlebt wieder furchtbare Tage
der Not und Prüfung . Obwohl die Friedenskonferenz dem
Kärntnervolke die Selbstbestimmung zugestand und sich für» eine
frew Volksabstimmung entschied, behandeln die Jngoslaven da§
Abstimmungsgebiet , als ob es ihnen bereits endgültig zugesprochen
wäre. In Serbien werden Kärtner , meist biedere Bauern , als
gefährliche Bolschewiki geschildert, mit den ungarischen Kom¬
munisten zusammengepfercht und schlechter als Kriegsgefangene
behandelt . Vielfach werden bei Abwesenheit der wehrfähigen
Männer die Frauen , Greife und Kinder interniert . 14000 Per¬
sonen muhten vor den Südslaven nach Lberkärnien flüchten. Die
Truppen drohen mit dem Zusammenschießen der Ortschaften und
dem Anzünden der Häuser, wenn die Abstimmung nicht zu ihren
Gunsten ausfüllt.

Frankreich.
Drohungen der Pariser Presse gegen Tttpschtand .

WTD. Paris , 11 . Sept . T 'e Zeitungen halten angesichts deS
Verhaltens der deutschen Negierung nach dem Ultimatum der
Entente hinsichtlich der deutschen Verfassung darauf , daß
die Aufgabe der Alliierten vorgezeichnet sei . Sie müßten den
Deutschen bedeuten , daß man von ihnen nicht Worte, sondern
Taten verlange, und daß . wenn diese nicht innerhalb der vor-
gcschricbencn Frist ansgeführt würden, die angekündigten Maß¬
nahmen in Kraft treten würden. — „Petit Parisien " erklärt :
Mehr als je müssen wir fest sein und Deutschland zeigen , daß
wir, indem wir den Rhein besetzt halten, in der Lage sind, sein
Land zu besetzen , wenn es sortfährt, offen oder versteckt
stöcri y.i sein . ,

Dadrsch ; Politik.
Staatspräsident Gciß bei badischen Soldaten.

Dieser Tage weilte der Präsident unseres Landes, Geiß ,in Konstanz und »ahm dabei auch Gelegenheit , die dort liegenden
badischen Truppenteile zu besichtigen. Er hielt hierbei an die Sol¬
daten zwei bemerkenswerte Ansprachen , denen wir nachfolgende
Sätze entnehmen. Ten Jägern übcrbrachte Präsident Geiß
den Gruß der badischen Regierung und dankte ihnen un Namen
der Reg erung dafür , daß sie sich in schwerer Zeit in den Dienst
des BadnerlandeS gestellt haben . „ Ihre Aufgabe ist es"

, so führte
Präsident Geiß weiter aus , „ die Regierung darin zu unterstützen ,» Sie dafür sorgen , wenn Sie gerufen werden, da und dort

otmästgkeiten in die Schranken der Ordnung zurückzuweiseM
Tie Negierung wünscht , daß von seiten der Offiziere der Mann¬
schaft gegenüber in kameradschaftlicher und loyaler Weise ver¬
fahren wird . Das alte Militärregiment ist gefallen, aber Ord¬
nung und Disziplin müssen bestehen bleiben . Nach
den Ansprachen zog der Präsident die Vertrauensleute in Ab-

Wesenheit der Offiziere ins Gespräch und erkundigte sich nach ihren
Wünschen und Anliegen.

Darnach besichtigte der Präsident das M i l i z b at a i llo n urtjdie Sanitätskolonne . In seiner Ansprache sprach er zu.
vorderst seine Freude darüber aus, daß sich m Konstanz eine statt,
liche Anzahl Mannschaften der Einwohnerwehr angeschlosseiv
haben . Die Miliz solle eine Ergänzung jener aktiven
Soldaten insoweit darstellen, daß, wo es g-lt , den Bürger , die

'
Verfassung und die Gesetze zu schützen , sie mit helfender Hand
eingreifi. Wir alle hoffen , so fuhr der Präsident fort , daßein Eingreifen Ihrerseits nie oder nur selten als notwendig er¬
scheinen soll . Aber Sie wissen, daß durch das große , über uns
hereingebrochene Unglück und durch das Massenelend der deutsche
Volkskörper erkrankt ist . Die explosiven Ausströmungen sind ge»
wissermaßen Symptome einer großen Volkskrankheit und dieie
kann nur geheilt werden, daß man Geduld entgegenbringt, daß
man mit Nachsicht und Vorsicht das Volk behandelt . Nur dann,
wenn die militärische Macht nicht ausreicht, dann sollen Sie auf
Befehl eingreifen. Auch in der Jetztzeit , wo Not und Elend an
die Türe pocht , hat man nicht das Recht, dje Gesetze zu verletzen,
sie mit Füßen zu treten. Es soll nicht sein, daß in Ihren Kreisen
Politik getrieben wird. Nein, das ist ein neutrales Gebiet . Zv
meiner Freude gehören dem Bataillon auch eine Anzahl frei ,
gewerkschaftlich organisierter Männer an . Dies
freut mich deshalb , weil da und dort gewerkschaftlich organisierteAr-
beiter noch eine Scheu bis zu einem gewissen Grade an den Tag
gelegt haben , in diese Einwohnerwehren einzutreten, weil sie
glaubten, es könne sich daran» eine Kaste bilden, welche geneigt
wäre, in absehbarer Zeit nach der gegenseitigen Richtung zu
schlagen. Dies ist vollständig ausgeschlossen . Ein großer Teil hat
auch Abneigung gegen alles militärische . Ich will hoffen , daß
soweit Abneigung in Arbeiterkreisen gegen diese Organsaiion be-
fehl, die für unS so notwendig ist, wie das tägliche Brot, daß diese
von heute an in der Abnahme begriffen sein soll . Ich bitte Sie,
in diesem Geist zu wirken und zu handeln. Pflicht eines jeden
Bürgers ist es, den anderen gegen jede Unbill zu schützen .

* Anzeige der Hausschlachtungsschweine . Damit die mit der
Fleiichveriorgung betrauten Behörden rechtzeitig Kenntnis über
die Zähl der für die Hausschlachtung bestimmten Schweine erhal-
ten . würde durch Verordnung des Ministermms des Innern vom
9 . September 1919 bestimmt , daß jeder Haushaltungsvorstand die
Zahl der in seinem Besitze befindlichen , zur Selbstversorgung be- .
timmten Schweine , deren Schlachtung in der beginnenden HauS - ,
schlachtungSperiode in Aussicht genommen ist , dem

^
Kommunal¬

verband bis zum 25 . September 1919 anzuzeigen ist .

fius der Porter.
Die Intellektuellen und die Partei.

Zu den vielen Klagen , die tagtäglich von den Leitern unsere
Wablvereine wiederkehren , gehört auch die über daS Fern -'
Slcäben der Intellektuellen vom Parteileben . Uu .
ter den nach der Revolution zu uns gekommenen neuen Mrtglre -
dern bilden die Intellektuellen einen großen Prozentsatz. Huri-
derte von ihnen sind gekommen und haben sich, nachdem sie :hr
Mitgliedsbuch in der Tasche hatten nie mehr bei den Per -
a n st a lt u n g e n s e h e n l a s s e n. Unsere Partei braucht aber
die Intellektuellen heme nötiger Wie je. Von euer Oppasttions.
Partei wurde sie zur Regierungspartei , die dre Ver¬
antwortung für die Geschicke des deutschen Volkes m hohem
Maße trägt . An allen möglichen Stellen innerhalb der Ministe-
r,en und Behörden sitzen heute noch reaküonäre Vertretnx des
alten Systems , weil wir nicht genügend Leute haben , dir de« An»,
fordern»»««, die diese Posten an ihre Inhaber stellen, gewachsen!
sind. Aber auch innerhalb der Partei selbst gibt es Aufgaben, zu
deren Erfüllung die Mitarbeit der Intellektuellen sehr sehr not-
wendig ist . DaS den Arbeitern zugefprochene Mitbestimmungsrechl
erfordert von den Einzelnen nicht nur gründliche Kenntnis m
seinem Berufe, sondern vor allen Dingen auch Kenntnis in Wirt »
schaftlichen Fragen . Hier öffnet sich ein weites BetätigungS-
seid für die Intellektuellen . Ihre Aufgabe ist es , unsere Ge¬
nossen mit den Fragen des Wirtschaftslebens vertraut zu mach« ,,
damit sie so schnell als möglich die Fähigkeiten erwerben, mct Erfolg
die Stelle eines Betriebsrates einnehmen zu können . |

Es genügt nicht, das Mitgliedsbuch der sozialdemokratisch^
Partei in der Tasche zu haben . Sozialdemokrat sein — heißt
Kämpfer sein . Der Kampf gegen den Kapitalismus ,
der Kampf für den Sieg des Sozialismus und in Deutsch¬
land zur Zeit der Kampf um die Erstarkung un¬
seres Wirtschaftslebens , um die Wiederaufrichtung de»
ganzen Volkes , ist vornehmste Pflicht für uns Sozialisten. Wir
können diese Aufgabe aber nur dann erfüllen, wenn sich all «
Par . cigenossen restlos in den Dienst der Sache stellen . Darum

Das schlafende Heer.
Roman von Clara V i e b i g.

70 - Nachdruck verboten
Immer dieselben Klogen ! ToleschalS Auge, dar sich beim

Aicklick des deutschen Mannes erhellt hatte , wurde wieder
itriifi . Was denn da: schnell Reichwerdcn das einzige Ziel , nach
dem sie strebten ? Hatte dieser Mann hier , der io recht das
Urbild eines Deutschen schien , dessen Lahn soeben erst im
Heere gedient hatte , denn gar kein nationales Empfinden ? !

„Warum sind Sie eigentlich vom Rhein sortgezogen,
Bräuev?"

„Ja , wissen Se" — der Ansiedler kratzte sich den Kops —
„ na ja, darum ! Et stand ja so viel dervon in den Zeitungen,
von den „großen Vergünstigungen " im wat weiß ich noch
alles. Un da dacht ' ich mir : de große Jung hat sein Teil von
der Mutter selig, aber Vatersteil muß er doch auch kriegen,
und da sind die vier kleine Mädchen!- , die wollen doch auch
snal wat haben. Un du selbst bist doch auch noch nit alt , wer
weiß, vielleicht kriogste noch Kinder , un dich dein ganz Leben
llang plagen möchte doch auch nit , aber am Mein rs et io
teuer , da wirste ganz gries, bis de dich ausruhen kannst.
Wissen Se, et is so wie so da nix mehr mit dev Landwirt-
jschast . Alles Fabriken . SeUt die Sieben-Berg' niöchten sc
Mloppen , für Stein zu kriegen zum Fabrikenbauen . Wat
soll da noch de Landmann? Ich Hab' en ganz hübsch Per-
jmögen , aber am Rhein is dat gar nix , da sind ihrer viel,
die Geld haben . Im Posen 'chen is et aber Nock wat, die
Polacken sind Power. Un ich dacht ' : jedenfalls is et da genug
«für, en schäm Anfang. Als ich zum Valentin dervon sprach ,
war der gleich Feuer un Flamm '

. De hat schon am der Schul'
immer gern Jndianevbücher gelesen , und wat die Geschichten
vom Karl May sind — hau , de kann schön schreiben ! Tie
macht' ich selber noch gern «lesen! Ta kriegt mer ja so en Lust !
«Un denn , schn Se , da habt ' de Valentin . in Köln eine von
Keines Soldatenzeit her — guter Bürger - leut' Kind war se
«un wat Geld hatt '

se auch — , aber er mocht doch nu nit mehr
«recht , loskommen wollt er . Drum weit fort . Ach —" er
seufzte plötzlich auf und wiegte bedauernd den Kaps hin und
brr — Mt ' er lieber geheirat '

, et hält besser gegangen,
denn nu — ach du liebe:, Gott !"' Er brach plötzlich ab.
I Und dann , nachdem er ein paar Sekimden starr vor sich

hrngeguckt hatte , fuhr er plötzlich auf : „Ter Teuiel soll ihm
holen , den Kerl , den Frclikowski ! Kömmt de Sckweinj' und ,
de Polackenspion , mir aus einmal in meine Garte gestiegen,
findt da en erbärmliche HasenÄling' und macht 'ne Skandal,
als war dat ' ne Strick , no 'ne Merffch drrm gehängt is . Will
mich ausnotieren , will mich auch seinem Herrn Anzeigen ,
vor ' t Gericht bringen, Gott weiß wat ! Aber ich Hab' dem
Heimgeleucht '

: „Macht , dat Ihr eraus kommt ! Eraus aus der
Tür !" Aber de Kerl is io stark wie ich. Un de Valentin
wollt nit mit anpacken , de stand wie vernagelt . Da hat de
Schuft mein Flint ' mitgenommen , die geladen über mei 'm
Bett hängt — Donner un Doria ! "

Brauer atmete hastig, die Stimme zitterte Mm vor Er¬
regung: „Herr, nu 'agen Sie mir, niuß sch mir dat gefallen
lassen ? I ch mit getallen lassen von — dem — dem — dem
Polack ? ! Ne , ich laß et mir nit gelallen I Un ich laß et mir
nit gefallen ! De Valentin sagt zwar , ich hält' unrecht — ach
«rat, de Jung i - Partei ! Ich !aß et mir nit gefallen. Un
wenn dat Wild mir mein' Bäum ' ruiniert , schieß ich et eben ,
wie mer en Katz ' schießt , die auf die Vögel geht . Ten wiß ich
doch sehn , der mir dat verwahrt! "

Protzig recfte er seine breit'ckultnge Gestalt , die Räte des
Zorns brannte ihm aus der Stirn . Begierig ncG Zustim¬
mung suchte sein Blick den Toleschals.

In dicssem regte sich der Unmut : war der Mann denn ganz
ohne Disziplin? Wie sollte man von Polen Gesittung ver¬
langen , wenn Deutsche ein so schlechtes Bettpie ! gaben? !

„Hören Sie, Brauer," sagte er scharf, „Sie sind wohl ganz
des Kuckuck- ? Ich habe Ihnen, wenn ich nicht irre , schon
früher gesagt : wir leben hier in einem zivilisierten Lande .
Wie können Sie Wild schießen , einfach , weil es Ihnen paßt?
Tann sind Sie ja nicht besser als ein Wilddieb !"

„Oho !" Der Ansiedler schlug eine grobe Lache auf . „Auf
meinem Grund und Boden bin ich doch Herr. Ne . dann haben
Sie eben keinen richtigen Begriff von der Sach ' ! Un mit
dem Wilddieb , da seien Sie nur ganz still von ! Ich bin keine
Wilddieb. Ich bin 'ne anständige Mann , un wer wat spricht
oon „Wilddieb "

, de is meine Freund nit mehr . Ich will mir
lieber geben. Sie haben viel Freundlichkeit kür uns gehabt,
Herr — danke! — aber verstehn tun wir uns doch nit . Adjü- I"

E: grüßte kurz, mit dem ganzen Stolz eines Mannes ,
der sich in jeincru Rech : beleidigt fühlt, und ging, weirauS -

Elenden Schritts, den Knotenstock fest aussetzend , zmn Hof¬
tor hinaus . . i

Es gab dem Zurückbleibenden , der ihn forteilen sah , einen
Stick durchs Herz . Auch der ging unzufiieden ! Auch der,
aus den er so viele Hoffnungen gesetzt hatte , war nicht daS
Holz , aus dem man die Männer schnitzt , tauglich für die
Scholle , welcke, gedüngt mit Blut , jetzt beackert sein will mit
liebevoller Hingabe , auf daß sie Frucht trage !

Nun — er tröstete sich damit — diese Generation, Leute
wie B .äuer, waren eben nicht geeignet zu der Mi'sion.^ Sie
waren nicht erzogen dazu . Aber ihre Kinder ! Der §o«ln
zum Beispiel , der Valentin, wenn der sich hier le't'etzte. der
war noch jung genug dazu , das Land lieben zu lernen , in dem
er zwar nicht geboren, aber zum Manne geworden war. Und
wenn der sich eine Familie hier gründete , so konnte sie eine
Pflanzstätte deutschen Wesens werden, eine Feste gegen das
Slawentum .

Voller Sympathie gedachte Doleschal dbs schmucken An-
sicdlersohnes, der offen und heiter jedem ins Gesicht sah mit
seinen blauen Augen .

Als er zu Helene eintrat , lächelte er. Sit laß in der
Kinderstube. Erfreut über sein erheitertes Gesicht ging sie
ihm entgegen , umfaßte ihn und hob die Stirn zu ihm auf , daß
er sie küsse.

Die Knaben umsprangen i«hn . Früher hatte Väterchen sie
oft reiten lassen auf seinen Sckultern, das wollten sie auch
heute wieder gern . Und er willfahrte ihnen .

Er lachte , als er einen nach dem andern «einer Söhne auf
oie Schultern hob . Schwere Burschen schon, da - mußte man
iacen ; aber er fü«?Ite die Last nicht . Wie ein wildes Pferd
galoppierte er um den großen Ti 'ch, an dem sie eben ihre
Nachmittagsmilch getrunken hatten : noch standen die silbernen
Becher, ans jedem der Name sei»es Besitzers, der Röche nach:
Hanttb-Martin , Friedrich , Erich, Werner, Kart.

Ganz außer Atem ließ sich der rnüde Vater endlich cckf
einen Äuhl fallen . Aber als Helene den Knaben , die stür¬
misch seinen Schoß erkletterten , wehren wollte , sagte er leise :
„Laß sie !"

Sein Auge war schnell wieder ernst geworden. Lange
ruhte es , wie prüfend , aus den noch kindlich-unentwickelten,
weichen Zügen seiner Knaben . Seiner Frau zimickend mit
einem Lächeln , das beiter, aber nickt ohne Wehmut war,
«agte er : „Ja , ja , mein .Herz , man wird alt ! Und müde schon .
Untre Kähne wachsen üeraul" (Fortsetzrmg folgt ^



TirTlR :
i?rclio?3, den 12. September 19131 Seite 3.trgeht an alle diejenigen , die :m Rausche der Begeisterung in denNooemberlagen zu unserer Fahne geeilt sind, an alle de Bea in -

!ten . an Ire Intellekr ve llen der Ruf zur aktiven TätRkeilinnerhalb der einzelnen Wahlvcreine. Rur so können sie ihreAufgaben und ihre Pflichten als So zi a I d e m o k r a t e n ?
erfüllen.

j
I Bietigheim , 11 . Sevt. Kommenden Sornftcn. abend - ,6rJ5 9 Uhr . findet im Lokal „ ; mn Hir-'L" eine Mitosieder- l
ver ' mnmlunfl statt . Venosse M ü l l e r - - B e e ck wird Be- :
riefet erstatten über den Parteitaa . Vollzähliges Er 'chemeniller Ecncnen unbedingt notwendig.

o . Bergboiisen. 11 . Sept . Samstag Abend findet imNafthaus „Zur Kanne" eine Versammlung detz Sozialdemokrat̂
schm Bereu,s statt ; es ist Pflicht aller Parteigenossen. zu er-
scheinen, da nichtige Angelegenheiten zur Beratung stehen.

Würmersheim, 11 . Sept. Sonntag , 14 . Seat . , nach-
mittags bald 2 Uhr , findet im „ Sch ' fi " eine Ver'ammlnna
des Wahlvc : e ! ns statt . Wegen der wichtigen Tagesordnung
we- den die Mitglieder ersticht, pünktlich

"
ud vollMlia zuer'chemen .

Kappclrodcck , 10 . Sept. Sanistag, 13 . ds . Mts . , abends8 Uhr, findet im GeHhaus „ Zum Hirsch" eine Mitglieder -
Versammlung statt . Ml eine wichtige Tagesordnung zu er-
iedrgen ist , wird nm vollzähliges und pünktliches Erscheinen
gebeten . Mitgliedsbücher sind mitznbringen.

Gememdepo Utrk.
r . Gengenbach , 8. Sept . Letzten San,stag wurde gn die

hresigen Wirtschaften Mehl nnd Zucker ausgcgeben. Diese
Extrazuwcisung, die den fanlenzenden Kurgästen, die sich hier
Herumtreiben , zugute komnit . f>nt bei der Bevölkerung Erre¬
gung und Aergernis in höchstem Maße hervorgerufcn. Tie
hiesigen Verbraucher warten von Woche zu Woche aus Mehlund Kartoffettieferiing . aber nichts geschieht . Am Sanistag,>3. Sevt . , findet nun eine öffentliche Versa mm -lung im Löwensaale statt, die sich mit der Angelegenheit
beschäftigt . Wir machen die Einwohnerschaft darauf auf¬merksam, daß die Fünferkommission in dieser VersammlungBericht erstattet. Wir wollen doch einmal sehen , ob wir die
ivillkürlichen Maßnahnien des Kommunalverbandes uns *
müssen bieten lassen . Auch werden die Mitglieder des Ort « . !
ausschusses sowie jene Leute, die die Lebensmittelausgabem der Hand haben , ersucht, in die Versan'.nilung zu kommen .

Zur Aufteilung des Großgrundbesitzes . Vergangenen Sonn -
Mg sond in Radolfzell eine Besprechung über die Auf -leilung des Großgrundbesitzes statt , an der ungcfährSO Gemeindenteilnahmen. . Nach eingehender Aussprache ivurde folgende Em-
schlietzung einstimmig angenommen: „Die Vertreter von 80 Ge¬meinden des Seekreises bezeichnen es als eine wirtschaftliche und
soziale Notwendigkeit , die parzelliert verpachteten Güter der

'
Stan¬

desherrschaften und des Staates und diejenigen Güer, deren Er-
trägniffe bisher versteigert oder an Landwirte verkauft wurden,aus den Pachtverhältnissen in Privateigentum von selbstwirfickafitenden Bauern überzuführen. Eine Bewirtschaftung auf genossen¬
schaftlicher Grundlage wird abgelehnt.

f -V flus bem Sonde -
Bri ' chfal.

Feueralarm . In der Papierfabrik wurde gestern abend Feuer
gemeldet . Es konnte aber im Entstehen gelöscht werden , wodurch

'
größeres Unheil abgewendet wurde.

Ein guter Fang ist den Hilfsbeamten der Staatsanwaltschaftgelungen. In einer Wirtschaft fand sie einen Ständen mit em-
gesalzenem Fleisch, des weiteren erwischte sie ein Fuhrwerk, aufdem eine größere Menge Fleisch aus einer Schwarzschlachtung
derstaut war.
Brette».

Frauenversammlung. Samstag abend K9 Uhr , findet im
„Württemberger Hof" eine Frauenversammlung statt , in der Be¬
richt vom. Parteitag erstattet wird. Nächsten Mtttwoch findet in
Parteiversammlung statt mit Berichterstattung vom Parteitag , jDie Genoffen und Genossinnen werden ersucht, in beiden Per - i
sammlungen zahlreich zu erscheinen . j
Rastatt .

■ Ocffentliche Volksversammlung. Morgen Samstag, 13 .
Sept ., abends 8 Uhr, findet im Ankersaalc die bereits ange¬
kündigte Volksversainmlung statt, in ivclcher der neue Leiter
des „Volksfreund"

, Genosse Georg S ch ö p f l i n , Mitglied
der Nationalversainmlung , über das Thema : „Tie Revolu-
tion und das neue Deutschland" sprechen wird. In dieser
Versammlung soll auch Stellung genommen werden zu dem

unerhörten Preiswucher für alle Lebensmittel und Bedarfs -
artikel. len : Treiben gewissenlesie: Ausbeuter muß unbe¬
dingt Einhalt geboten werden, von der Regierung müssen
strengste Maßnalunen verlangt werden. Tie Arbeiterschaft ,
sämtliche Einwohner von Rastatt sind deshalb zu diesem euer-
gischen Protest gegen diele verbrecherischen Umtriebe, wie sie
gegenwärtig wieder an der Tagesordnung sind , eingeladen.Von den Genossen und Genossinnen wird erwartet, daß siefür einen Massenbeinch Sorge tragen.

Vortragsknrsns . Ten Teilnehmern des Kursus von Gen.Tr . K r a n S diene zur Nachricht , daß am kommenden Sonn¬
tag den 14 . Sept . , vormitagS vunkt 10 Uhr . im Ankeriaale
der zweite Vortrag mit km Tbema : „ Demokratie und Räte-
svstem " stattfindet. Tiejeniaen Genossen , die an dein Kurse
noch teilnebmen wollen , zablen für die noch fügenden drei
Vorträge 3 J( . Alle Teilnehmer nahmen aus dem ersten
Vortrag ichon reickie Belehrung mit und es steht zu erwarten,
daß auch die noch 'oi-renden Kursvorträge eine weitere Be¬
reicherung des Wissens der Genossen bringen werden.

- l- UngliickSfall. Am Donnerstag früh >/L6 Uhr ist ein 42
Jahre alter Landwirt von HügelSheim , der mit seinem Fuhrwerk
hier Dungwasser bolen wollte , durch Scleuwerden seines Pferdesam Kehlertor tödlich verunglückt . Tie Leiche wurde in die Leichen¬
halle hier verbracht .

- l- Heimkehr der Kriegsgefangenen. Man erwartet , daß im
Laufe des heutigen Tages die ersten Kriegsgefangenen un Ra¬
statter Durchgangslager eiutreffen werden .
Aus dem Murgtal .

- l- Gaggrnau . Vergangene Woche wurde in Gasgenau eine
freie Väckeriunung für den Bezirk Rastatt.Land gegründet , welcher

■amaMtuea

Dualität au den Kommunalverband Rastatt-Land heranzutreten.
Nur dadurch kann erreicht werden , daß das Publikum von Rastatt-Land besseres Mehl und Brot erhält. Tw Bevölkerung von Rastatt-Land wird das Vorgehen der Organisation der Bäckermeister nur
begrüßen.

-l- Gernsbach . Sowohl in unserer Stadt als auch in anderen
Orten des Murgtals ist eine Ruhrcpidemie au-gebrochcn, die lei¬
der schon einige Opfer gefordert hat. Um die Ansteckungsgefahr
zu vermindern, wurde die Schließung der Volksschule angeordnet .
Ach er».

P . AuS dem Gemeinderat. Nachdem der elektrische Grund-
gcbühreniarif in der lehren Vürgerausschußsitzung abgelehnt wor¬
den ist, hat das Elektrische Werk eine Erhöhung der seitherigen
Strompreise mit Wirksamkeit von 1. April 1919 an beantragt.
Diesem Ansuchen glaubt der Gemeinderat wenigstens teilweise
entsprechen zu sollen , will aber der Wichtigkest der Sache wegen
vorher den Bürgerausschuß hierüber hören . — Zur Abgabe an die
Bevölkerung wird ein Waggon Spätzwetschgen bestellt . — Als
Schäher-Stcl !ver :reter für Grundstücke wird Herr Gemeinderat
Josef Loit bestellt . — Tic Entschädigung der 4 eingestellten Hilfs-
seldhütcr wird festgesetzt. — Die Versteigerung der vom Reichs-
vcrwertungSamt in Karlsruhe übernommenen Gegenstände , soweii
dieselben nicht fürs Krankenhaus Verwendung fanden, wrrd ge¬
nehmigt. — Ter Errichtung einer weiteren Profefforenstelle an
der Realchulc wird zugestimmt und die erforderlichen Mittel beim
BürgcrauSschutz angefordert.
Offenbnrg .

f. Teueres Fleisch in Urloffen. Die Einwohner Urloffens
waren sehr erfreut , daß eS letzte Woche durch Vermittlung des
Gememderats nach 1 '/- monatlicher Fastenzeit wieder Fleisch gab.
Allerdings erfuhr diese Freude einen starken Dämpfer, als der
Preis bekannt wurde. Ter Gemeinderat hatte nämlich die Höchst¬
preise außer Kraft gesetzt , dem Verkäufer des Viehs angeblich
180 J ( pro Zentner gegeben , und nahm von den Käufern nun
3 M fürs Pfund . Ob die Behörde mit diesem Vorgehen des Gc-
merndcrats einverstanden ist , ist eine andere Frage. Ter Gc -
meinderat ist zu diesem Vorgehen gekommen, um überhaupt mal
wieder Schlachtvieh zu belomme « ; andere Gemeinden sollen mit
gurcru Beispiel vorangegangen jein .

f. AnS dem besetzten Hanaurrland . In einem Ort des Ha-
nanerlandeS fand eine Frau wenig Gefallen an der französischen
Militärmusik. Tie war so unvorsichtig , dies auch in ziemlich
drastischer Weise mit den Worten zum Ausdruck zu bringen: „Ist
da? auch Musik ? Wenn man nur die Katzenmusik nicht mehr zu
büren brauchte ! " Eie wurde wegen dieser abfälligen Kritik von
der französischen Behörde zu 200 Jl Strafe bestraft . Sie muß
diese Summe in täglichen Raten von 2 M zum Ortskommandan¬
ten bringen und dort jedesmal beteuern, daß die französische
Militärmusik die schönste Musik >ei . — Ob sie? jetzt glaubt ? lieber
Mangel an Strafen , auch solche von mehrmonatlicher Dauer ,
brauchen sich die Hanauer jedenfalls nicht zu beklagen . Das Keh¬
ler Gefängnis le bet in letzter Zeit an chronischer Ueberfüllung
und mancher Kehler Bürger erhält jetzt Freiwohnung im schönen

Villenviertel der Kommissionsinsel, den es absolut nichl Lorlheu
zieht.

'Mehrere junge Burschen in Kehl. Sie den dortigen Mäd-
che» , welche mst Franzosen verkehrien , Drohbriefe geschickt batten /
erhielten Gefängnisstrafen von 2—6 Monaten. Einer derselben
starb im Gefängnis an der Ruhr . Diese Krankheit hat in letzter
Zeit schon mehrere Opfer im Bez:rk gefordert.

'' -l- Au a. 11 . Sept . Hier kam es die 'er Tage zu erregten Ausläufen, als ein größeres GenSarmerieaufgebor eintraf
um das Abholer des zur Abgabe bestimmten Schlachtviehs zu über-
wachen Die Aufregung erreichte ihren Höhepunkt, als einig,
Männer , welche die .Herausgabe des Viehs verweigerten , in Hast
genommen werden sollten . Letzteres unterblieb jedoch, da man
die erregten Gemüter nickt noch mehr erhitzen wollte.

Zell Weierbach , 11 . Sept . Bei einem Einbrüche wurden
hier 460 Mk . bares Geld und 20 000 Mk . Kriegsanleihe ger
stahlen .

* Heidelberg, 11 . Sept. In Hand'chnckMeim wurde ein
Wagen Zmet'cheen beschlagnahmt , der als frisches Ge:n ?lle
nach Hemnooer oerichoben werden sollte.

* Weinhcim, 11 . Sept. In den Lederwerken von Freuden '
borg wurde eine große Lederdiebstahlangelegenbeit au-fgedeckt.
Zahlreiche wertvolle Felle wurden gestohlen und nach . Mann¬
heim verkauft.

Die Rückwandererhilfe, Ter Strom der vertriebenen AuS
landdeut' chen hat sein Ende noch nicht êrreicht . Täglich kehre :
deutsche Rückivanderer in ihre Heimat zurück. In schamloser Weis,
find sie in den feindlichen Ländern behandelt morde. Kostbar,
Menschenleben sind zugrunde gegangen, ibr Hab und Gut, ihre
mühsamen Ersparnisse wurden zwangsweise verwaltet und ver¬
schleudert . Ter Rückwaudererhilte E. V . Berlin, für Baden :
Karlsruhe , Lammstraße 7 , ist Sie Genehmigung zur Veranfttl.
tnng einer Sammiung gegeben worden . Tie Vereinigungen, die
sich .n den Dienst ce: Rückwuiwerechilfe gestellt haben ' - 'nötigen
erhebliche Sei -im t,, (. Es gilt , Geör -ck lcvcii , Schw ichen uns
Greisen, die aller Hofinu.rgen bar noch Deutschland zuriickk . brcn,
eine angemesseu : U .iteriuitzi -ng zu gewähren . Es g-lt , t '-cu«
starke Arbeiter , die um ibr Lebenswerk gebracht worden sind , zri .
i .ci . em Schaffet zu stärke« . Ter Hilferuf w :rP sicher. ich in alle :»
deutschen Herzen seinen Widerhall fineen .

Fleischdiebe . Wegen großen Diebstählen von Büchsenflciich?
und Rotwein wurden unter Einrechnung früherer Strafe Ser Hch.
Simon aus Gundelfingen von der Freiburger Strafkammer
zu 3 Jahren 3 Monaten Zuchthaus , der Karl Bugger aus Lör¬
rach zu 2 Jahren 9 Monat :« Gefängnis , Per Heinrich Maier aus
Freiburg zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt. Außerdem w '« tzer>
ihnen die Ehrenrechte abgesprochen.

/ fugend und Sport-
Kindertvanderung der Naturfreunde !

In die Zeit, ln der das Laub der Waldbäume eine bräunliche
Färbung annimmt , von den Aehrenfeldern nur Stoppeln zurück¬
geblieben sind unP das letzte Gras sich der Sense entgegenneigt ,
fällt die von den Naturfreunden arrangierte zweite Kinder-
ivanderung. Ter „ Kenner " unter den Naturfreunden behauptet ,
es sei für Wanderungen die schönste Zeit des Jahres , denn über¬
all , wohin wir schauen , hat die . Natur in fast verschwenderischer
Fülle ihr färben prächtiges Kleid angezogen und wenn uns an
einer Stelle das Reizvolle unserer Umgebung einmal so sehr
fesselt, daß wir entzückt siird und stehen bleiben wollen , da winkt
uns aus kurzer Entfernung ein früchtebehangeuer Baum oder^
ein Strauck rotleuchtender Beeren oder ein Vogel mit eincin ,
lustigen Lied und ehe wir es wollen und merken , setzen wir die'
Wanderung bereits wieder fort . So geht es weiter bis uns ein
schattiger Wald zur Rast cinladet. Auch dieser Wald ist ja zu!
keinet Zeit des Jahres so schön wie gerade jetzt, wo der Som- ,
mer scheiden will . So wirkt die Natur mit der Fülle ihrer Gaben
auf unser Herz und Gemüt überwältigend ein. ^ . . J

Unö wieviel schöner wandert es sich doch in Gemeinschaft
mit gleichalterigen Jngendgenossiilnen und Freunden. Und wie-
viel mehr erhöht sich noch die Wanderlust, wenn das gemeinsame
Wander»iel de» Tages die Kinder zu gemeinschaftlicher Fröhlich,
keil vereinigen soll . Wie lustig schlagen doch die Herzen unserer
Kinder bei dem Gedanken , daß neue Freundschaften geschloffen
werven sollen und daß dort draußen im Weiher -Wald im fröh-
l -chcn Spiel man sich tuinweln kann .

Ihr Eltern und Erwachsene ! An Euch wendet sich der Na-
turfreund mit der Bitte : Laßt die Kinder an der Kinderwan -
d ' rung teilnehmen. Kommt selbst mit am kommenden
Sonntag 8 Uhr früh , zum Stefanienbad tu
Beiertheim . wo die Wanderung begmnt. Das Jauchzen der
Kinder wird auch in Euerer Brust Gefühle lösen, die Ihr seit
KriegSbegmn nicht mehr gekannt habt ! Darum kommt!

Thklttt ,
Badisches LcmdeÄhcatvr .

„Rigo ' etto."
Es besteht kein geringer Unterschied zwischen der Aufführung

-des „Rigoletto " in der vergangenen Spielzeit, die im Kon ,
zerthaus stattfand und der am vergangenen Dienstag . Ter
„ Rigoletto "

ist eines von den Paraüestücken — des neuen Pla¬kats , und muß sich trotzdem die Aufmachung gefallen laffen , die
:hm vor Olims Zeiten in einer schwachen Stunde jemand auige-
hängt hat. Tre ausrangierte Tapctenszencrie des zweiten nno

. letzten Aktes paßt doch gar zu schlecht zu den vorzüglichen
Leistungen der hiesigen Kräfte, die sich für die allzeit hier geübte
.Berdipflege so trefflich eignen . Man sollte nicht nur den „ Otbello "
chervorheben, auch der „ Bkaskenball " ist längst wieder fällig , schonum einmal Benno Ziegler als Renato zu hören ; dann aber ge¬hört „Ernani " wieder auf die Bühne ! Aber , in etwas besierer
Einkleidung als bisher ; neue Kulissen braucht man — das hat
feie «Troubadour"-Aufführung im Konzerthaus gezeigt — garriicht zu zimmern, es läßt sich auch aus den vorhandenen viel
machen.

In Chor und Ensemble klappte so ziemlich alles. Tie Gilda
ist neben der Violetta unstreitig die beste Verdipartie von Marie
0 0 n E r n st ; die Arie im zweiten Akt war wieder ganz hervor¬
ragend. Helmut Neugebauers Herzog ist eine Pracht-
sigur; sein elegantes Spiel muß stets von neuem entzücken . Je -
doch, so gerne wir auch den Sänger hören , wir sehen uns ver¬
pflichtet, vor einer lleberanstrengung des Sängers zu warnen ,
feeffen Organ nicht gerade zu den unempfindlichsten gehört .
Bei Benno Zieglers Rigoletto darf man sich manchmal
lseinen Vorgänger nickt ins Gedächtnis zurückrufen , doch Stei¬
gerungen wie gegen Ende des dritten Aktes gelingen ihm vor-
,trefflich. Karl Giesen ( Sparafucile ) und Gottfried
Hagedorn (Montrone) waren packende Gestalten. Die beiden
Kavaliere von Rudolf Maly . Motta und Eugen Kaln -
bach konnten stimmlich durchaus befriedigen. Endlich können
Ivir als eine der Unscrn Marie Petzl - Demmer begrüßen,feie seinerzeit als Carmen einen so großen Erfolg errang und
am Dienstag in der kleinen Rolle der Giovanna Zeugnis von

tJKiUöttea Können , ahleate. «Leiter unter

Alfred Lorentz war wieder geradezu glänzend ; die schwie¬
rigen Stellen des zwe ien Aktes waren von beilpielloicr Prägnanz ,
die gerade bei Verdi — daran sind die Leicrlasten und Grammo¬
phone schuld ! — zu oft außer Acht gelaffen wird . Au Beifall
fehlte es nicht. s . k.

Anna Töhultti-Wettach . Wenn man einen Menschen rein
danach beurteilt , was er geleistet hat , so w :rd man nur den
Leistungen, nicht aber dem Menichen selbst gerecht werden . Tenn
horzu gilt es, vor allem,die Frag« zu stellen : wie ist er zu
seinen Leistungen gelangt . Und die Achtung vor einem Menschen
muß umso größer sein, je beschwerlicher der Weg war, auf dem
er an sein Ziel gelangt ist . In diesem S .nue sei einer
Kämpferin gedacht, wie sic auch in unserer harten Zeit selten zu
finden ist , einer Frau , die ihre herbes Leben nicht um deS Lebens
tvillcn allein durckrarrg , eS vielmehr in den Dienst eines Höheren
stellte , in den Dienst euer Idee : der Kunst . Und dcrs von
Anfang bis zu Ende. Ter Kunst und ihrer Pflege galt die ge .
samte Lebenrarbeit der am '29 . August d. I . gestorbenen Gesangs«
lehrerin Frau Anna Söhnlin - Wettach . Zuerst als
Pianistin ausgebildet, nahm sie nebenbei auch Gesangsunterricht,
der sie aber in keiner Weise befriedigen konnte. Und so schob sie
denn alle gut genieinten und schlecht gemachten Lehren zur Seite
und unternahm es , auf eigene Faust den Weg zu einer richtigenund der natürlichen Veranlagung entsprechenden Gesangstechni !
zu finden. Ten Niedersckstag ihrer Forschung bildet das unter
Pseudonym erschienene Merkchen : „ Ter deutsche Kunst -
gesang , sein Leiden , und der Weg zur Heilung.

" Geringan Umfairg . aber bedeutend an Inhalt , rein stilistisch ein erfri.'chendes Büchlein , in seiner Darstellung klar und prägnant, als
Vorbereitung für den Gesangsunterricht das denkbar Beste . Fürden weiteren Ansbau ihrer Gesangsschule liegt das Dlanuskript
eines größeren Wertes vor , das demnächst dem Druck übergeben
loird und nach dem Willen der Verfasserin vorläufig nur für
deren Schule bestimmt ist . Was einen der wesentlichen Grlind-
züge dieser Gcsangsschule ausmacht, ist das eindeutig bestimmte
Erfassen der in ihrer ganzen Bedeutung herausgearbeiteten
„ N a ck e n r e s 0 n a n .z

"
, die von so vielen gesucht und von fast

cbensoviclen mißdeutet Word --- ist . Denn Offenbarungen nste
„Es gibt noch eine Re '

oimnzmöglichleit im Rücken "
, können dem

EMÜr mM «tlUubiel . ^ nd ^ ^ijt auch der Vorzug dssL

Söhnlin-Wettachichen Gesangssckillc von bedeutenden und bedeu-'
tcndsten Sängern als ein wirklich außerordentlicher gewürdigt
worden . Und in demselben Si «ne legte ein Fachmann allerersteuf
Ranges Zeugnis ab von einer glänzenden Veranlagung dev
Verstorbenen als Opernsoufflcuse,, wobei er insbesondere auf
ihre bedeutenden musikalischen Kennt n i l s e Yin4
wies, weshalb an ihre hervorragenden Leistungen als Pianistea
und VortragSbeglesterin erinnert sein soll . Und all diese Früchte
mußte sie — das sei nochmals betont —, in Anfeindungen , hl
Seibcn und Entbehrungen vor allem seelischer Natur , ihreist
schweren und kampferfüllten Dasein abringen, so daß ihr erst
verhältnismäßig ganz kurze Zeit vor dem Tode ein geringer Ge^
nutz ihrer Arbe -t geboten war . Gerade in einem Augenblick, der
ihr in vielem die Erfüllung ihrer Mühen bringen konnte, schief
sie aus dem Leben , aus dem Kreise ihrer Schüler und Schüler̂
innen, die durch ihren Tod einen schweren Verlust erleiden , fiiv
deren Fortbildung sie keine geringen Opfer gebracht hat. — EÄ
liegt eine tiefe Weisheit in dem Satz, daß der Tod die Kronq
des Lebens bedeutet . Was diese Kämpferin geleistet hat , wird fort4
leben in der Gemeinde ihrer Schüler , die sich chrer großen Aufg
gäbe voll und ganz bewußt sind , so wie chre Lehrerin ihnen di ,
Wahrheit de? Goetheschen Spruches, trotz aller Unbill , die ohnk
ihr Verschulden an sie herangetreten war , zeigte :

„8kur der gewinnt die Freiheit wie das Leben,
Der täglich sie erobern muß.

"
_

?

ivlteratwr .
Die Beseitigung de» Trinkgeldes als sittliche nnd stinke Fer-

dernng nennt sich ein kleines Heft, deffen Ausführungen in. den
Sähen gipfeln : Fort mit dem Gnadenbrot des Tr ' n. k-
geldes ! Gerechte Bezahlung unserer Arbeit !
(Heransgegeben von der Arbeitsgemeinschaft der gastwirtschaft-̂
lichen Angcstellten -Verbände Mannheim .)

Jahrbuch 1918 des Verbandes der Maler , Lackierer, An,
streicher , Tüncher nnd Weißbinder Deutschlands . Verlag von Oj
Steiner , Hanrburg 25. |

Zentralverband der Dachdecker Deutschlands. Protokoll übel
die Verhandlungen des 12 . Verbandstages in Frankfurt a. M.
vom 25 . bis 2g . Mai 1919. Heransgegeben vom Zentralvorstanî
Theodor Thomas, Frankfurt a. Pk ., AllerHeiligeustraße 57. Preis
2 .. .J
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flus der Stadt.

k' ‘ ’ * ' Karlsruhe» 12. Sept ^ mber.
Simpel.

Das ist kein sckönes Wort und noch weniger eine Micke
Bezeichnung, aber dafür ein drastischer volkstümlicher

'
Aus-

druck. Wer will aber ein anderes passendes Wort finden ,
Er in der neuesten Ausgabe des sogenannten kommu -

Ntstischen Blättchens „ Freie Presse" diesen Blödsinn liest:
„Warum streben die Arbeiter? Weil sie mit der jetzigenNegierung unzufrieden ist , weil diese Regierung nicht im ent¬

ferntesten daran denkt, den Neichen wehe zu tun , weil sie den
Kriegsgewinnlern ihre gestohlene Beute beläßt, den Reichen janichts vom Ucberfluh an Vermögen abnimmt, weil unsere Volks-verteter um das Sozialisieren herumzukommen suchen, wiedre Katze um den heißen Brei. Man schiebt eine Vermögens¬
abgabe hinaus , bis die Kapitalisten den grötzien Teil ihresVermögens in Sicherheit gebracht haben .

"
Da Hilst nun alles nichts mehr. Die Kerle glauben

sicherlich, was sie zusammengeschrieben haben , denn zur De-
wagogie ists zu blödsinnig. Also : Simpel !

Eisenbahnerversnmmlung.* In einer Versammlung im „Apollo"
, die von der O>

gan '. ' ation des dtut 'chen Verkchrspersonals einberusen war,
sprach geilen : Nachmittag Gen. Tr . Kraus über das Thema
„Arbeite' recht und Bearmenrecht " . Staatsarbeiter und Eiien-
bahichevmst aller politischen Parteien und aller Kategorien
füllten den Saal. In einstündigem Dortrag behandelte der
Redner die Stellung der Arbeiter und Beamten zum heutigenStaat und zeigte den Weg, wie nur durch Eintreten der
Staatserbeiter und Ctaatsbeanchen für den sozialisti¬
schen Wirtschaftsstaat und intensive Mitar¬
beit der Aufbau des neuen Volkrstaates sich vollziehen kann.
Wir werden in einem besonderen Artikel auf den Vortrag zu-
rückkonvnen.

Schlußausflug der Ferienkinder.* Der gestrige Schlußausflug der Ferienkinder nach dem Eng -
chmderplatz gestatteie sich zu einem frohen Fest der Proletarier -
linder . Die Kinderschutzkommission der Frauen »
sektio n̂ des Sozialdem . Vereinss hat diese Fericn-
spaziergänge der Kinder ins Leben gerufen, um den Kindern der
Wenigerdemittelten, die nicht in die Sommerfrische gehen können ,in einigen Wochentagen in der nächsten Umgebung der Stadt eine
bescheidene Ferienfreude unter Aufsicht zu bieten . Die Frauen
haben damit etwas Schönes und Gutes geschaffen, etwas, was
vielleicht noch eine Zukunft haben wird.

Zu gewohnter Stunde versammelten sich die Kinder an den
Sammelplätzen der einzelnen Stadtteile und zogen nach dem
Engländerplatz , wo bald über 1200 Kinder sich im Grasetummelten. Heute wurde allerdings weniger wie sonst dem
Spiele gehuldigt, wußte doch jedes, daß eS diesmal etwas Be¬
sonderes zum Vesper geben soll und erwartungsvoll harrten sie
Der Dinge. Und richtig . Bald wurde an jedes Kind Kaffee und
Kuchen auSgeteilt, Kuchen, de: allerdings dem Erfindungsgeist
ber Frauen seine Entstehung verdankt , aus der Kriegsmaterial ge¬
backen , aber doch gut und wohlschmeckend war. Mittlerweile er¬
tönten auch die Weisen der Volkswehrkapelle , sodaß Freude und
Glück auS allen Kinderaugen strahlten. Und Kinderherzen sind
ja so leicht zu erfteuen , wenn sie fühlen, daß man sie erfreuen will .Aber eS gab noch etwas. Nach einer Weile wurde nämlich zur
Bretzelpolonaise angetreten und jedes Kind bekam eine
Bretzel , ein Gebäck, das zwar nur die Form mit der Bretzel
früherer Zeiten gemein hatte, etwas grau und unansehnlich , aber
immerhin eine richtige Bretzel und in neunzig von hundert Fällen
wurde sofort bei Empfang hineingebissen . Ein Zeichen, daß sie
ihren Zweck erfüllte. Zum Schluffe hielt die Genossin Huck eine
Ansprache an die Versammelten, in der sie allen Mitwirkenden
an dicesm Jugendwerk, sowie den Spendern , insbesondere aber
der Dolkswehrkap - lle im Auftrag« der Kinderschutzkommisfion den
herzlichsten Dank aussprach und dem Wunsche Ausdruck gab, daß
dre Kinder, die näck;ste Ostern die Schule verlassen , alle den Wegin die Organisation der Arbeiterjugend finden möchten,um einmal tüchtige Mitstreiter für den Sozialismus zu werden .
Hierauf formierte sich ein unabsehabrer langer Zug der Kinder,
mit der Volkswehrkapelle samt Spiclleuten in der Mitte und mit
klingendem Spiel und Kindergesang ging es heimwärts durch die
Stadt nach dem Schloßplatz , wo sich der Zug auflöste und in
Gruppen nach den einzelnen Stadtteilen zog. Die Kinder werden
sich dieser Ferientage trotz parier Nachkriegszeit gerne erinnern .
Und heute geht wieder die Schule an. Da lautets wieder aus
einem anderen Häfele. ES muß auch so sein, denn immer können
nicht Ferien sein.

Quittung . Für die Ferienkinder stich ferner eingegonaen:
Vom Stadtrat 500 Jt , Firma Burchard 50 M, Firma Buckerer
20 Jt , Firma Landauer 10 -F , Firma Hammer u . Hekbling 10 Jt ,
Firma Gärtner 5 Jt , Firma Gutmann 10 Jt , Firma Eöhler 6 Jt ,
Firma Rothschild 2 Jt , Firma Goldfarb 5 Jt , Ungenannt 5 Jt ,
Dreifuß u. Siegel 5 Jt , Lederarbeiterverband 25 M , Ortskartell
freier Angest . -Verbände 25 Jt , Bauarbeiterverband 56 Jt , Metall-
ntbeiterverbcmd 60 Jt , Buchdruckerverband 20 Jt , H. Wottge 1 Jt ,Sen . L. R. 20 Jt , Gen. MeeS B ^ f, Fr . B . 2 Jt , Fr . Frtck 2 -« ,
Jt . S . 1 Jt , Firma Bösen 10 Jt , Brauerei -Verband 20 Jt ,iwrt. Krüger 5 Jt , Firma Vieser 10 Jt von Fr . Rührig 530 Leb¬
kuchen, Nachl. v. Rch . Fr . Reich 10 Jt , Gesangverein Lcrsscillia 20 Jt ,
Wen. Argast 1 Jt , Unbekannt 8 Jt , Verband der Kupferschmiede
17 Jt , wofür im Aufträge der Kinderschntzkommission bankend
quittiert : Frau E t o l l.

Parteigenossen! Agitiert für starken Besuch der Gedächt¬
nisfeier am nächsten Sonntag!

Eine schwere Bluttat , über die der Polizeibericht ouffiilr
lenderweise nichts zu melden wußte, hat sich letzten Sonntag
im Gebiet der Brauerei Sinmr zugetragen. Der Portier
der Firma , Jossf Grünling er , hatte am letzten Sonntag
in - er Frühe um 4 Uhr bei seinem Rundenna in der Nähe
der noch uncmsgebauten Hopfenstraße, südlich der Fabrik ,
etwas DerbvchtigcS bemerkt . Er ging hieraus zum Portier¬
haus zurück und wollte von der entgegengesetzten Seite aus
der Sacke nochgehen . In der Turmersbeimerstraße wurde
er von einem Unbekannten angesallen und durch 6 Stiche in
den Kopf derart schwer verletzt, daß er am Mittwoch mittag
im Krankenhaus verstarb . Der bis jetzt noch unbekannte
Täter ließ am Tatort seinen Hut zurück und soll nach Aus¬
sage des so tragisch ums Leben gekommen Portiers Schrö¬
der heißen. Tie Firma Sinner hat auf die Ergreifung des
Taters eine Belohnung von 1006 Mk . ausgesetzt . Wie man
hört ioll es sich um einen Racheaft handeln .

Zur Stccherei in der Dnrlacherstraße. Zu der Tat , die am
K ds. MtS., nachts gegen y2 l2 Uhr hier , in der Durlacherstratze
sich abgespielt hat, über die wir gestern berichteten , teilt uns die
in Frage kommende Frau mit, daß es nicht richtig ist , ran ihrem
Mann mit einem ledigen Händler von hier überrascht wordrn zu
sen . Ein Verhältnis komme nicht in Frage , so daß also der Mann
keinerlei Grund zu seiner Tat gehabt hat. ES sei anzunehmen,
daß der noch flüchtige Täter unter einem bestimmten Wahn leide,
wofür schau öfter Anzeichen bemerkt worden sind.

Vürgerausschußsitzung. Am Mutwoch . 17 . September, nach¬mittags 4
. Uhr . findet eine öfentliche S tzung des Bürgeraus¬

schusses mit einer 12 Punkte umfassenden Tagesordnung statt .
Wegen MUchfälschung wurden zwei Landwirtsehefrauen aus

Büchenau , d '. e gewässerte Mstck als Vollmilch den Milchsammlern
ablftferten und ein hiesiger Magermilchverkäufer, der gewässerte
Magermilch verkaufte . Ferner gelangten zwei LandwirtS-Ehe.
krauen auSZaisenbausen zur Anzeigewegen Milchfälschung, weil
sie gewässerte Milch als Vollmilch ablieferten.

Der Gesangverein „Arbeiter-Frauenchor", der als einzigerFraucnchor in hiesiger Stadt besteht, hält am Sonntag den 14 .ds .MtS. im Saal der „Walhalla" seit Kriegsausbruch seinen
ersten Familienabend ab . Aus der geschmackvollen Zusammen¬
stellung des Programm - , enthaltend Frauenchöre, humoristische
Gesangswerke und Theaterstücke , ist zu er ' ehen , daß der Verein
bestrebt fft , nur gutes zu bieten . Es empfiehlt sich, diese Ver¬
anstaltung zu besuchen. (Siehe Anzeige in heutiger Nummer.)

LandeSIbrater. In der Vorstellung von WedekindS „Erdgeist "
am SamStag . 13. ds. MtS . , spielt die Rolle der „Lulu" zum erstenMal Fräulein Hedwig Holm .

Stadtgartenkonzert. Heute Freitag finden im Stadtgarien
Musikaufführungen des Musikverein » Karlsruhe statt. (S . Ävz .)

Letzte Nachrichten.
Eine bedeutsame Scheidemannrede .

WTB . Cassel, 12. Sept . Vor einer gewaltigen Menschen¬
menge hielt der frühere Ministerpräsident Scheidemann
gestern abend eine Rede , in der er zunächst die gegen ihn auSge-
streuten Verdächtigungen , alz sei er als «reicher Mann " nach der
Schweiz „geflohen " usw ., energisch zurückwies, insbesondere aber
die Behauptung, daß er gegen seine Ueberzeugung Politii getrie¬
ben habe. Er habe alle Zeit in seinem Leben die Konsequenzen
seiner Ueberzeugung gezogen : Ich habe Ende Juni ds . Js . mich
dem Beschluß meiner Fraktion gefügt . Präsident drS NetchS ,
Ministeriums zu bleibe« vermochte ich nicht, weil ich dann eine
Handlung hätre begehen müssen , dir imWldcrfpruch gestanden hätte
zu dem , was ich im Mona zwar im Aufträge des Ministerium «IS
die Ueberzeugung und Absicht der RcichSrcgiernng aller Welt ver¬
kündet hatte. Viele mögen mein Verhalten nicht gebilligt haben ,
niemand aber daS Recht , mir unlautere oder törichte Motive zu
unterstellen, mir gar den Unsinn zuzumuten, ich hätte den
Krieg fortsetzen oder gar von neuem beginnen wollen.

Redner führte weiter aus , daß eine Regierung, in der die
Eozialdemolratie fehle , sich heute nur die rücksichtsloseste « Kata-
strophenpolitiker denken kSnntrn. Denn eine Regieru g von
rechts bedeute die Monarchie , eine Regierung von
links die sogenannte Rätedikdatur . Man erlebe jetzt daS
sonderbare Bild , daß nach einem Kriege , der von der Entente im
Namen der Demokratie geführt wurde, die monarchische Ge¬
fahr von der Ententeseite kommt. Hoffentlich haben die
Sozialisten derWeststaaten dieMacht , zu verhindern, daß nach dem
fehlgeschlagenen Versuch in Ungarn, tn Rußland mit der Wieder-
aufrichtung der Monarchie der Anfang gemacht wird . Dir Novem -
berrevolution sei mit den Trägern und den Bertrctrrn deS alten
Regimes so großartig verfahren, wie nie eine Revolution zuvor .
Man lstite sich , diesen Großmut noch einmal auf die Probe zu
stellen.

Nachdem Scheidemann die Behauptung, daß dem früheren
deutschen Kaiser 170 Millionen Mark als Absindung ausgezahlt
werden sollen, in das Reich der Fabel verwiesen , wandte er sich
der deutsch - nationalen Partei zu . die sich auf ihrem letz¬
en Parteitage offen zur monarchistischen Staatsform bekannt
habe. Er bemerkte , d ese Partei bekunde damit, daß sie die be¬
stehende Verfassung und die bestehenden Gesetze nicht zu re¬
spektieren gewillt sei , sondern auf die nächste Ge¬
legenheit laure , sich mit Gewalt über sie hinwegzusctzen.
Kein Staat könne darauf verzichten , den Rechtsbruch zu ahnden ,
d :e Regierung aber, die ihn begünstigen würde, würde sich an ihm
mitschuldig machen .

Im weiteren Verlaufe seiner Rede setzie sich Scheidemann
mit den Unabhängigen und Kommunisten auseinander.
Was die Ein gung unmöglich mache, das sei aus der einen Seite
die Notwendigkeit des Handelns, in die sich jede Regierung, heiße
sie wie sie wolle, versetz: sehe, und aus der andern Seite daS
Nnverurögcn , diese Notwendigkeit zu begreifen , oder der böse Wille,
der sich absichtlich ihr gegenüber blind stelle. WaS die Unab¬
hängigen und Kommunisten predigten, sei nicht Sozialis¬
mus , sondern Aberglaube , mit dem sie hausieren gmgen
im Vertrauen auf di« Unwissenheit der Masse . Darum sehê er ,
Scheidemann, rat Punkt Einigkeit vorläufigl recht trübe
in die Zukunft. Dcc Einigkeit werde erst kommen , wenn die
belehrbaren Elemente der Opposttion zu sich gekommen sein wer¬
den und wenn es ihnen gelungen sein werde , gewisse ganz beson¬
ders geioissenlofe Demagogen, die sich in ihre Bewegung gedrängt
haben , wieder loszuwerden. Die Sozialdemokratie sei Regie¬
rungspartei geworden durch den Zwang der Verhältnisse . Wir
müssen regieren, in den Formen der parlamentarischen Demo -
kr«tie, weil es anders nicht geht, es wären denn die barbarischen
Formen drr Despotie .

Redner kam dann auf den Friedensvertrag zu spre¬
chen : Die Frage der Unterzeichnung der Friedensbedingungen
war vielleicht nicht weniger verhängSnivoll als die Frage der Be¬
willigung der Kriegskrcdite. Ein Teil der Fraktion, zu dem ich
gehörte , war der Meinung , daß dieser Vertrag nicht unter¬
zeichnet werden dürfe, und er hoffte auf Grund sehr wichtiger
Berichte aus dem Auslande, daß einige Wochen der Weigerung
genügen würden, um eine gründliche Revision des Vertrags dnrch-
zuführen. Die Anhänger der Unterzeichnung siegten . Wir Geg¬
ner haben daraus die demokratischen Konsequenzen gezogen , und
haben uns , obwohl es uns nicht leicht ankam, der Mehrheit ge¬
fügt. Um kein Mißverständnis aufkomm ->n zu lassen , will ich
klar und deutlich hinzufügen: Ich selbst hätte den Ver¬
trag nimmermehr unterschrieben , nachdem er aber
unterzeichnet worden ist , müssen wir bemüht sein , die eingegan¬
genen Bedingungen zu erfüllen. Viel bitteres Leid wäre der Ar¬
beiterklasse erspart geblieben , wenn die jetzigen Uabhänggen da¬
mals . als sie noch unsere Fraktionskollegen waren , ebenso gehan¬
delt hätten, wie wir eS getan haben .

Die gegenwärtige Parteikonstellation hält Scheidemann weder
für glücklich noch für dauerhaft . Wenn wir schon nicht allein
regieren, wenn wir nicht eine Arbesterregierung bekommen kön¬
nen , zu der die ganze Arbeiterklasse Vertrauen habe, so sei eS gut,
wenn zwei bürgerliche Parteien vorhanden seien , die in gewissen
Fragen sich gegenseitig die Wage halten, so daß wir , die Sozial,
dcmokraten , wenigstens nicht einem einseitigen Drucke ausgesetzt
seien . Der Austritt der Demokratie aus der Regierung, bemerkte
Redner, war unter den gegebenen Umständen weder ein Glück für
uns , noch ein Glück für die Demokraten, deren rechter , kapita¬
listischer Flügel desto mehr Einfluß gewinnen muß , je weiter
die Partei als Ganze? sich von uns entfernt . Unser Ideal ist die
Einigung der Arbeiterklasse unter den Fahnen der
Demokratie und des Sozialismus . Ich glaube an eine bessere
Zukunft unseres Volkes , ich glaube, daß unserer Partei , der alten
deutschen Sozialdemokratie, die schwere und große Aufgabe zu¬
gefallen ist , eS dieser besseren Zukunft näher zu bringen. Ar¬
beiten und nicht verzwe

'
feln ! Ausharren, weiterkämpfen und sich

nicht irre machen lassen ! So werden wir in Ehren vor uns selbst
bestehen und kommende Geschlechter werden uns für unsere Be -
hairlichheit Dank wissen !

Scheidenmun über Friedensbrstrebunqcn .
Cassel, 12 . Sept . Privattelegramm . Im Anschluß an sein»

gestrige Rede in Cassel machte Scheidemaan nach der „Tägch
Rundschau " dir Mitteilung , daß er im November 1914 in Ge.
meinschast mit Hanse an Betbmann Hoüweg herangetreten sei,um mit ihm über die Abfassung elner deutschen Friedens »
kundgebung zu verhandeln. Bei dieser Gelegenheit sagte
der damalige ReickKkanzler : Wenn es Ihnen gelingt , mit
Hilfe der französischen u. englischen Sozialisten
eine nF riebe » herbeizuführen , so tun Sie di » !
bitte !

Regelung der Brrgcxrbeitcrvrrhältnisse .
Berlin , 12. Sept. Don den im Ausschuß zur Prüften-

der Arbeitszeit im Bergbau des Rulirreoiers gestellten
Anträgen haben die folgenden die Zustimmung des Reich»
arbeitamtzs gesunden: 1 . Tie Reichsregiecung wird von dem
Ausschuß gebeten , an die anderen Mächte mit dem Vorschlag
heranzutrelen, sofort eine internationale Beschlußfassung über
dir Einführung der 6 Stunden-Schicht im Steinkohlenberg¬
bau untertag herbeizulüh en . 2 . Der Ausschuß wird vom
Reichsavbeitsminister mit den bisherigen Beftignisien in Per¬
manenz erklärt . Er prüft fortlaufend, ob aus den Zechen
und von den Behörden alle techni 'cken und lomtigm Vorkchs
rungen zu: Einführung der Secksstundemckickt getroffen
werden . Ende November tritt der Ausschuß wieder zusam¬
men, um den Beweis zu erbringen, daß ohne Gefährdung der
Kohlenversorcmng Teuficklcmds die Sechsstundenschicht am
1. Februar 1920 eingesühft werden kann.

Eine Kundgebung von Pfälzern für Deutschland .
Mannheim , 12 . Sept . Laut Meldung der Pfalzzentrale

wurde gestern in Landau eine Dervnmnlung abgehalten , die
eine EntÄtließung faßte, in der es heißt : Ueber 2000 zu
Landau versammelte Witzer und Pfälzerinnen aller Par¬
teien, aller Berufe und aller Bekenntnisse geloben unentwegte
Treue dem deuftchen Volke heute und immerdar.

Reich und Einzrlstaaten und Frrrdcnskvften .
Berlin , 12 . Sept . (P :watte '.egr .) Tie „ ParteipoM

ĉhen Nachrichten " erfahren , daß der Anspruch Preußens , daß
da ? Reich für alle aus dem Frieden für die Einzelstaaten ent*
ziehenden Schäden auszu kommen habe, von der Negierung
einstimmig oIS begründet anerkannt wu de . Eine

n
dahin»

gehende Erklärung der Reichsregierung dürste in Kürze zu
erwarten sein.

Untcrschlagungen bei den Unabhängige«.
Berk«, 12 . Sept . (Prioattelegr .) Wie der „Derl . Lok.»

Änz .
" berichtet, sind bei der U .S .P. in München 24 000 Mk.

aus der Parteikässe verschwunden . Davon hat ein Genosse
16000 Mk . , ein anderer 8000 Mk . an sich genommen, die un¬
ter der Arbeiter 'chaft von Münchner Großbetrieben ^geiam
m :lt worden waren . Auch bei den Kommunisten München!
hat ein Dorstandsgenosse glatt 32 000 Mk . unterschlagen ,

Demonstration gegen die Fremden.
Wien, 12 . Sept . Ten Linzer Blättern zufolge versam¬

melte sich die Arbeiter'chaft von Gmunden und Nachbargv »
mcinden vor dem Emundener Rathaus und stnderte die so¬
fortige Entfernung der Fremden. Tie anwesenden Gemeinde*
Vertreter mußten zugeben, daß das als eiiern« Ration für die
Eiffbeimi'chen bestimmte Mchl bereits an die Fremden auß-
zegsben worden war. ,

Bei den Kriegsgefangenen i« Frankreich .
Versailles, 12 . Sept. Major Drau dt , der Vorsitzende

der deuftchen Krieg : gffangenerimifsion bei der Friedensdele-
gation in Versailles hat gestern in Begleitung des englt'chen
Hauptmannes W . I . Hinschley Cooke von der alliierten Mild
tärmission in Versailles dem Kriegsgefangenenlager
Boulogne - sur - Mer einen Be ''uch abgestattet . Major
Draudt fand un ' cre Krie-gsMsongenen in guter Verfas¬
sung , gutaussehend und zufriedenstellend gekleidet .
Das erste Wieder ! clben der Kriegsgefangenen mit einem Ver¬
treter der deut

'
chen Heimat hat sie wehmütig gestimmt. Jedoch

ând Majoo Traudt viel Interesse bei den Gefangenen über
die jetzigen Zustände in Deutschland und wurde mft Fragen
bestürmt. Tie Gefangenen wollten wissen, wie es steht in der
Heimat , wie Teuffchlonds Zukunft aus'

che. Traust konnte
in kurzen Zügen ein Bild von der Entwicklung gehen , vom
alten zum neuen Deuftchland , und feststellen , daß nicht zum
wenigsten die wirtschaftliche Zukuft unseres Vaterlandes de^
Mehrzahl der Kriegsgefangenen am Herzen liegt.

Niederlande und Kviegsgefangenenheimkehr.
Amsterdam , 12. Sept. Ten Blättern zufolge haben! die

niederländische Regierung und die in Betracht kommenden
nioderländi 'cken Eiserbahngesellfchasten dem Plane zuge¬
stimmt, die noch in England sich befindlichen deutschen Kriegs¬
gefangenen nach Teuffchland zurückzubofördem . , j

Die Wrizenernte. ' ' 1 'vq ‘ 1 1j
Amsterdam, 12 . Sept. „Mgemeen HandeMlad" zukokgi

wird die Weizenernte in den Vereinigten Staaten auf 9Ä
Millionen Bulhek ? gechätzt oder 6 Millionen Buiheö inehi
als im letzten Jahre oder 132 Millionen BusheK mehr atä dys
Durchschnitt der Ernte der letzten fünf Jahve beträgt .

Südafrika und drr Friedensvortrag. ! 11
Amsterdam , 12 . Sept Reuter meldet aus Kapsivdk, batz

der Friedensvertrag mit Deutschland mit 84 gaqen 19 <Sthw
men ratifiziert worden ist .

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik . Ausland,
AuS Ser Stadt und Letzte Nachrich en Hermann Kadel ; für Badisch«
Politik, Aus der Partei Kommunales, Soziale? und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich
n Karlsruhe . Lniienstraße 24.

'VeneinolM2e »oseP .
Karlsruhe. (Naturfreunde .) Sonntag , 14. Sept ., findet ein wei¬

terer Kinder» usflng nach dem bekannten Tummelplatz int
Weiherwald statt . Abmarsch 8 Uhr vom Stefanienbad Beiert¬
heim . Dcn Kindern bitte Eß - und Trinkgefäße mitzugeben/

NB . Tag 5tour nach Herrenalb findet nicht statt. 8294
Ettlingen. (Arbeitergesangverein „ Eintracht" .) Am kommenden

Samstag , den 13. September, abends 5% Uhr , Singstunde
im Lokal ..Krone"

. Nach der ' elben Mi gliederversammlun«
mit sehr wichtiger Tagesordnung . Um vollzähliges Erschein-»
I’iHft 6297 Der Vorstand.

Heidelsheim . (Sozialdem. Verein.) SamStag abend %9 Uffcim Lokal Paneivcrsammlung . Tagesordnung : Berichterstat¬
tung vom Badischen Parteitag . 6291

Rchern . ( Sozialdemokratischer Verein .) SamStag , den 13. d. M,abends 8 Uhr , -m „ Hotel Alter Bahnhof " Parteiversamm«
lung. U . a . Berickst vom Parteitag . Kein Parteigenosse uni
Genossin darf fehlen . Auch die «Volksfreunü "-Leser unt
Freunde unterer Sache sind willkommen . 6279
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Nachruf !
In getreuer Ausübung seines Dienstes ist unser

ä Portier
Herr

Joseph Grünling
einem ruchlosen Verbrechen zum Opfer gefallen .

Wir beklagen in dem Entschlafenen den Verlust
eines braven und lieben Mitarbeiters, welcher in
seiner 28jährigen Zugehörigkeit zu unserer Firma
stets unverdrossen und unermüdlich seine Pflicht
getan hat und seinem Dienste und seiner Arbeit¬
geberin bis zum Tode getreu war.

Wir werden dem tüchtigen Beamten und braven
MeAchen stets ein ehrendes Gedenken bewahren.

Die Direktion
der Gesellschaft Sinner.

6291

5 . 1 FfMMs
KlWruHe e. B . 1893.

Samstag » 13 . Sept .,
abends 8 Uhr ,

im „ Waldhorn ."

Sonntag . 14 . Sept ,
Sportplatz in Mühlburg

«V. f. B."
gegen

„Arankonia ."
Beginn 4 Uhr .

Nach dem Spiel Tanz -
nntcrhallnng im „ Burg¬
hof ." 6272

Jeden Dienstag und
Donnerstag Training .

Die Mitglieder des Bürgerausschuffes beehre ich
mich hierdurch zu einer öffentlichen Sitzung auf

Mittwoch, den 17. September d. I .,
nachmittags 4 Uhr,

in den großen Raihausfaal einzuladen.
Tagesordnung:

1 . Ausbau des Schalihauses Leim Elektrizitätswerk und
Ergänzung der Schaltanlage (Nr. 60 ) .

2 . Errichtung einer Gasverteilungsanlage auf dem
Gelände des ehemaligen Gaswerks I (Nr . 66) .

3. Errichtung einer Gaswasser-VerarbeitungSanlage im
Gaswerk II (Nr . 60) .

4. Bebauung des Geländes des ehemaligen Gaswerks
an der Kaiserallee (Nr . 64 ).

5 . Errichtung elektrischer Beleuchtung im Verwal¬
tungsgebäude des städt . Gartenamts (Nr . 62) .

6. Instandsetzung des kleinen Festhallesaals und Ein¬
führung elektrischer Beleuchtung in verschiedenen
Räumen der Festhalle und andern städt . Gebäuden
(Sir . 65) .

7. Pflasterung der Ettlinger Straße (Nr . 71 ) .
8. Schaffung weiterer Notstandsarbeiten (Nr . 70) .
9 . Herrichtung von Spielplätzen (Nr . 72) .

10 . Anstellung eines Stadt - und Schularztes (Nr . 63) .
11 . Aenderung der Verbrauchssteuerordnung (Nr . 67) .
12. Aufnahme von Anlehen (Nr . 68).

Karlsruhe , den 10. September 1010 . 6269
Der Oberbürgermeister .

E. V.
Eigener Sportpi.
l L lanseiistr .

Jeden Dienstag Abend
Biertisch

in den „ Drei Linden .“

Samstag , 13. Sept . 1919 .

smeMrsanlung
im Klubhaus .

Sämtliche aktive Mit¬
glieder werden dringend
gebeten zu erscheinen .
Wahl sämtl . SpiellQhrer.
Sonntag , 14. Sept . 1019.

1. Mannschaft in
Stuttgart

2. Mannschaft in
Gaggenau

8. Mannschaft in
Gaggenau

A. H. Mannschaft in
B.-Baden .

4. Mannschaft 10 Uhr aut
unserem Platze gegen

K.F.V.
Entscheidungsspiel um die
Liga -Klasse auf unserem

Platze (4 Uhr ) . 6289
U. f. B. Karlsruhe

gegen
FranKoniaKarlsrube
P. S . Der freie Eintritt für
Mitglieder ist aufgehoben.

Örackiadien ue
b£

BWhtzrnÄereWvkksfkemld

Z » verkaufen :
1 Mischmaschine, System „TraiZ -Mannheim "

, ca.
400 Kg fassend, bisher zur Herstellung Kochfertiger
Suppen verwendet , besonders geeignet für LebenSmittel-
fabriken ufw.

1 Mahlmaschine , System „Perplex Nr 2"
, sowie

2 Transmissionen mit Holzrirmcnscheiben .
Sämtliche Gegenstände sind noch sehr gut erhalten.

NahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe
Lager KriegSstratze Nr . 5 a . 6282

üiern&bri&AG*
Frankfurt '/k.

[ Zenlralburo ; ßockenheimerLdstc 16
Td . Taunus 1761/62 , Hanse » 7978.

Herren- und Damenhut-Fabrik

Alfred Seidel
Kaiser - Allee 23 .

[Impressen von Herren- . Damen - und Kinder- Hüten
nach neuesten Modellen.

Saubere Ausführung . — Schnelle Bedienung.

»»
I
l
I
1
I
I
1
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6!llnde §Such -Au§zllgk
fesr Stadt Karlsruhe

Ehcanfgebote . Jakob
Kempf von Echuiterwald,
Fabrilarbeiter hier, mit
Wilhelmine Traub von
hier. Hugo Hei'müller von
Göitiiigen, Zahnarzt hier,mit Gerirud Rademncher
von Berlin . Raimund Haag
von hier, Taglöhner hier ,mit Wilbelmine Arnold von
Aue. Gustav Heitzm inn von
OberharnierSbach. Straße »-
bahnschaffner hier, mit
Maria Huber von Nordrach .
Wilhelm Becker von Stratz -
bura . Kaufmann hier, mit
Erna Hentyen von Straff -
burg. Leopold Barth von
hier. Hilfspolizeibeamter
hier, mit Aupollonia Korell
von Bingen. Hermann
Hörrle von Münzesheim,
Kupferschmied hier , mit
Pauline Fink von Vaihingen.
August Kantelhardt von
Güttingen, Mil.-Baubote
hier, mit Friederike Fink-
beiner von Friedrichstal.
Anton Friedmann von
Sinzheim . Glaser hier , mit
Elise Hennig Witwe von
Weitzenbnrg .

Geburten . ElfriedeRosa
Marie , B . Otto Gauß. Kauf -
niann. Rolf Paul , B. Paul
Wippich, Lffizierstellvertr.
Walter Adolt, B. Adolf Nop-
per, Kaufmann. Reinhold
Stephan , V. Oskar Fleig,
Schuhmacher. Elsa Marie
Vater Otto Dittus , Kon¬
ditor . Maximilian, Vater
Herrn. Euggenheim, Kaufm .
Walter Adam, Vater Pau¬
lus Held, Trechsler . Edith
Klara Elifab., Vater Fritz
Unbescheid, Generalagent
Hermann, Vater Hermann
Dürr .Masch. - Meister. Anne¬
liese, Vater Kart Hertel
Mübelpacker . Ernst Robert,
V . Joh . Wieler, Straßen -
bahnschaffner . Margarete ,
Vater Karl Bolz , Schneider»

Auffallend
Baumwollene Strickjacken . . . .
Seidene Strickjacken .
Seidenp und wollene Damenwesten
Wollfne Kostümröcke .
Gabardine und Ripsmäntel . . . .
Wollene Kostüme auf Halbseide . .
Wollene Uebergangs -Paletots . . .
Baumwollene Flanell - Morgenkleider

Angel»!!
. 65 . — u . 85.—
. 125.— u . 175 .—

125. — u . 165 .—
34 .50 u . 45.—

165 — u . 245.—
145.— u . 195 . —
95 .— u. 135 .—
85 .— u . 110 .—

weise ii. fertige iMMeen u. sammer -Kleider
zu besonders billigen Preisen .

BE. Sclmaider , Inh. H. Kahl
Erbprinzenstr . 31 Ludwigsplatz. 6276

me fier , Karl , Vater Heinr .
Hölzer , St ' dtarb . Theodora
L »sie ChristineWilhelmine,
V ' ier Wilhelm Herrmann ,
Bankbeamter. Egon Theod. ,
Vater Albert Schmidt, In¬
genieur. Hildegard Theo¬
dora Luise, Vater Joseph
Albert. Friseur. Willi Jos .,
Vater Jos. Köbly , Wirt.
Walter Karl Hans , Vater
Karl Meon, Schreiner.

Todesfälle . Karoline
Augenstkin , l- d ., ohne Beruf,
alt 73 Jahre . Adolf Fichtner,
Schlosserlehrling, alt 17 I .
Elise Bartels , led , Modistin,
alt 21 Jahre .

MdliemsZiMw
heizbar, event . Mansarde,
auf l6 . September od. später
zu mieten gesucht. Oberteil
an das Volksfreundbüro
erbeten.

Kircbweibt
lHiiblburg.

Sonntag den 14. und Mon¬
tag den 15. September von
4 Uhr ab

OeffenlUcbe

wozu höfl . einlaben

Marzluff , zur „Westendhalle' '
Knoch, zu den „Drei Linden"
Wagner , zur „Stadt Karlsruhe"
Decker Wwe ., zum „Adler"
Joas Wwe ., zum „Hirsch"
Spek , zur „Hansa"

Atoll, zum „Ritter". 6200

Hausierer (Innen)
erhalten lohnende Gebrauchsartikel und
Neuheiten die gerne gekauft weiden.

Wiegand ,
Karlsruhe , Amalienstratze 39, 2. Stock.

der seiueu Bedarf in
Messer u . Stahl -

J waren jeder Art deckt , wo dieselben auch fach¬
männisch geschliffen u repariert werden können . ]
Karl Hummel , W

’erde rstr . Nr. 13 , Tel . 1547 .

&. Mmfinger
Horkstraße H.

Telephon 1700
Spieft »!

Land- und Waldarbeiter
wenden sich in allen die Lohn« und Arbeitsverhältnisse
betreffenden Fragen an ihren Gauleiter Haus Riedl
in Freiburg im Breisgau , Konradstrahe 1511 . 6098

KoineW amze melir mk^5o
nur mit KammerjägerBerg ’s Nlcodaal I u . II zu erzielen.
Restlose Vf anszen - n . Brntvernichtung .

Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwenden.
Gesetzlich geschützt . — Viele Dankschreiben.

Doppelpack. M.2.50. Ausreichend k. 1-3Zimmeru . Betten.
Verkauf : Fidelitas - Drogerie , Karlstr. 74,

Drog. Rud . Ul. Lang , Kaiserstr.24 .
Bei Eins . v . M . 2.70, oder Postscheckkonto Berlin 81286^

portofreie Zusendung nach auswärts durch mt
Herrn . A. Groessel , Berlin , Königgrätzer Strasse 49.

Beiert¬
heim el

Samstag Abend 7 Uhr
im Lokal

Um vollzähliges Erschei¬
nen wird gebeten.

Sonntag , den 14 . Sep¬
tember 1019 , aus unserem
Platze 6281
§. Bg. Ettlingen

gegen
Velertheim I. d u . HL
Beginn ‘A3 und 4 Uhr .
Abends 6 Uhr im Lokal

TW -Uuterhaltm«
l . Mannschaft in Mannbeim
Abs. 10*° Uhr Hauptbahnhof.

TüchtigeStimmer
Bei hohem Lohn für dauernd

rar gesucht. -W«
Möbelfabrik Lanl-ert,

Bruchsal (Baden) . »»«

PHÖNIX — ALEMAMMU
Dienstag und Donnerstag
Uebung auf dem Sport¬
platz im Fasanengarten . 1
Jeden Freitag Biertisch

im „ Lfiwenrachen . " ]
Ab Samstag , den 13. 1

September 1919 ,
Feier des 25 lanngeD

Molincn,Zithern
ange-
4603

4» f
werden fortwährend
kauft in

Mr
'lntranbs An- und
verlisnssgeWst ,

Kronenstr. 52. Tel . 3747

WiZemmmi
blau , für 10 - 14 Jahre u.
fast neues mm

Damenrad
preiswert zu verkaufen .
LcchSler , DouglaSstr. 10,

4. Stock links.

Authentisch
zu verkaufen. 6233
Winterstr. »5 . Stb . 1 . St . r .

fürHolzbereifung preiswert
z» verkaufe ». ,!M .

Luisenstraffe 26,1 . S tock.

Samstag Abend 6.40 Uhr .
Ankunft der Basler j

G8ste. -
Abends 7V, Uhr i

Stiftungsfeier
ln der Festhalle .

Sonntag , den 14 . Sep¬
tember 1919s

Vormittags 9 Uhr Kranz¬
niederlegung am Grabe des ,

Ehrenmitgliedes j
ArthurBeier . f

Vormittags 9l/i Uhr Rand- ,
gang mit den Gästen durch ]

die Stadt . 6280
Nachmittags IV» Uhr : *

Rastatt I geg. Phönix I b
nachmittags 3 Uhr :

Nordstern
gegen

Phönix I. ■
Abends 7 V» Uhr Kommers

im Löwenrachen.
A. H. in Baden-Baden.

Mittwoch, 17. Sept. 1919,
nachmittags 4 Uhr '

Juniorenversammlung
auf dem Sportplatz.

Abends Vorstands - nnd
Spielerausschussltzung . j

Freitag , den 19 . Sept . 1919

Basel

Der Vorstand.
/



Nr . 212.

CS' amerad en !
Warum so mutlos?

Rafft Euch aut ! Suchet Rat
u. Hilfe durch Deutschlands
große Kriegerdank-steitung
^2!ene Kraft " , Ltnttqart ,
sendet sogl . Eure Adresse !

Mühlburg . Z
K,icbardk > orn

vamen- tittd
bmenMreur

— Rheinstratze 45 —
Anerkannt beste Bedienung

Haararbriken
Parfümerien

and Toilctteartikel .

Hauser
mit und ohne Geschäfte
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch das

Liegenschaftsbiiro
M . Vusam ,

Karlsrntze , Herrenstr. 38.
»s«i Telephon 6030.

Schneider ° Ges«ch. l
Welcher Schneider kann !

wöchentlich ein Großstück !
mitmachen ? ll . Tarif . !

Gefl. Angebote unter !
Nr. 6223 an das Volks -
freundbüro.

Solider ruhiger Arbeiter
sucht einfach

«Mettes Zimmer
womöglich mit Kost bei
netten Leuten . Offerten ,unter Nr. 100 an das
Volksfreundbüro erbeten.

Carcdemiimn
mch reparaturbedürftig ,

kauft «»»7
f . Dmf An -u .Berkaufs -
lluVy » geschäft
Markgraf enstratze 22 .

Seiler Zahler
für getr . Kleider. Schuhe,
Weißieug, Lumpen , Papier .
Altmetall. Naschen . Keller - j
und Speicherkram. 5850
I . Brief » Fasanenstr. 35.

AgarettrnI
100 Stück 10 Mk.. gibt ab

Rietz» (Aräfelstng.

8Auskunft umsonst bei
cli!»erhörigkeit
ShrQeräu3eii, ngprSsamObrstiitaeri

üb. uns. tausendf.-
bewährt . patent¬
amtlich geschützt.
Lörtrommel ».

Bequem und un¬
sichtbar zu tragen . "

Gläni«. Anerkennungen.
Sanis -Versand
München 26 b .

nat.

Größe

Wtnössen
Kein Bettnässen mehr.
Alter u. Geschlecht angeben.

Auskunft umsonst.

taMedikaiaTÄ
Gebrüder

Wir empfehlen :

gerostet Pfd . 12 .—

Tee
vorzügliche Qualität

Pfd. 14 . —.

Kakao
garantiert rein

Pfd. IS -

Schokolade
Tafel 3 —, 3 . 25 ,

6.50 , 7.50 .

-sreitan, den 12 . September istktt.

. . . . Uli™. Illlllillllllllllllilliilllllllllllll. .

| Unsere JfCode-Jlusstellungen |
| | sind eröffnet ! jj
Wg iiiiiiiiiiiiinniiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiii DI

D
"Wir zeigen in unseren Fenstern JCaiserstrasse und in den Abteilungen H

D J{onfektion, Jutz ,
*Woll- und Seiden-Stoffe W

H Jftodewaren jj
W «ine reiche Auswahl geschmackvollster Neuheiten für Jierbsi und 'Winter W

Geschwister JCnopf.

Seite 6.

6273 m

s

Kaufen Sie
_ noch

Fenerzenge «
1

und
Gasanzünder

bevor die
hohe Steuer

kommt. , 6003
Herabgesetzte Räumungspreise .Beachten Sie unsere Auslage .

Nordische Stahioeseiischaft
m. b. H.

Karlsruhe i. B. Kalserstr. 87.

Von der Reise zurück

Georg Deininger , Dentist
Erbprinzenstr . 5, am Rondellplatz

— Telephon 3773 . — 6271

Von der Reise zurück

Dr.Neumann
Nervenarzt

Fernruf Nr . 3 Stefanienstr . 71 .

Von der Reise zurück |
Dr. med . Bukofzer I

prakt. Arzt
Kaiser - Allee 66. 6276 =i

Der verehrten Ein-
wohnerschaftHagsfeld
und Umgebung die Mit¬
teilung , daß ich die
Wirtschaft mit Metz¬
gerei zum

Medrilhshos
in Hagsfeld käuflich

erworben habe. Es wird mein eifrigstes Be¬
streben sein, meine werten Gäste mit Speisen
und Getränke aufs beste zu bedienen.

Hochauchtend ,2S*

6trailß , Metzger und Wirt.

•~
!
I
1
I
I
I
1
I
I
I
I
I
I
I

§ iWldrui . Partei Mutt .
SamStag . den 13. September, abends 8 Ahr, findet

im „Anker"-Saale in Rastatt eine

ölfrntiidie Noiks -llechniiulimg
statt . Thema:

„ Die Revslntian nnd das neue Deiitschlsnd " .
Redner : Redakteur Gen. Georg Schöpflin , M. d . N.

Zu dieser Versammlung ist die gesamte Einwohner¬
schaft von Rastatt , insbesondere die Genoffen und Ge¬
nossinnen zu recht zahlreichem Besuch freundlichst ein.
geladen . 6267

Der Borstand.
r-jas cs ?»*r^ i » tisa csss» taso . t&s .cäss»ces »Käs ? tos *

| Wirtschaft zur „Platane“.
* Bekannt für nute Speise «, der Zeit
», enisprechend . Bier » hell und dunkel aus
Ja

der Brauerei Printz, gute reiue Weine ,
^ bürgerlichen 5932 *

Mittags- und Mruaiisch f
Kleines Nebenzimmer zu vergeben . &

Herreu zum Esse« werden angeuommen .

^ ES empfiehlt sich ftarl Kerner u . Trau . §

Ktodtgorte « .
Freitag » den IS . September , abends 7 — ‘Ml Uhr

Mnsik-Äufführungen
des 6278

Musik-Vereins Karlsruhe
Leitung : Eugen Leonhardt .

Bei «Ngünsttqer Witterung findet das Konzert
tu der Glaslralle statt.

Eintrittspreise wie bekannt zuzügl . 5 4 Lustbarkeitssteuer.

Sadisehes Sandestheater .
Freitag , den 12. September 1919 .

Neu einstudiert : 6286
Antonius n . Cleopatra .

Trauerspiel in fünf Akten von Shakespeare .
Anfang 7 Uhr. Mk . 4.50 Ende gegen 10 Uhr.

Spielplan vom 13 , bis Sl . September .
Im Landestheater. Samst . 13., „Erdgeist "

( Kl . Pr .)
7 . — So . 14 . Neu einstudiert: „Die Königskinder "

(Gr.
Pr . ) 8 )4 . — Die. 16 . „Antonius und Cleopatra"

( Kl.
Pr . ) 7. — Mi . 17. „Tie Königskinder "

(M. Pr .) 7 . —
so . 21. „Cavalleria Rustieana"

, „Der Bajazzo"
(Gr.

Pr .) 654. — Im Konzerthaus. Mo . 15 . „Das Glöck¬
chen des Eremiten"

(M . Pr . ) 7. — Do . 18. „Das Ex¬
temporale" ( Kl. Pr .) 7. — Sa . 20. „Die Fledermaus"
(M. Pr . ) 7.

Für die Werkiagsvorstellungen in beiden Häusern
gelten die Vorzugskarten. Vorrecht für die Vorzugs,
karten am Freitag , den 12 . und Samstag , den 13. Sept .
im Landestheater je ^ 10—1 Uhr . Verkauf zum Kassen¬
preis von Montag den 15. Sept . an . Verkaufsstellen
in der Stadt , auch für Vorzugskarten und deren Um¬
tausch : M. Heller, Kaiserr. 179 ; Fritz Müller, Kaiser -
Passage ; Eugen Langer, Amalienstr. 91 ; Gebr. Knauf-,
Kaiserstr. 63 ; Filiale Oertel, Werderstr. 48.

SchnM-Gesuch.
Erstklassiger Großstückarbeiter

SP per sofort gesucht . 38

P. Bang, Hmenschmderei,
Amalienftraße 39 . 6220

FRSsSiÖfitiitil
| ftTXKTygj DftTflT » w sm4*r.sft r L*r fj

KRRLSRUMEf

Sonntag , den 14 . September 1919 , findet,
in Durlach-^ esthatte

Ämilies-llsttthsWz
mit Musik , Gesang , Tlieateranffiihrnngen ,
humoristischen Vorträgen und Tanz statt.

Anfang nachmittags 3 Uhr.
Eintritt für Nichtmitglieder 1 Mark.
Hierzu laden wir unsere verehelichen Mitglieder

nebst deren Angehörigen freundlichst ein .
6 i 98 Die Verwaltung .

GesW-BerM
„Gleises "

.
Die auf Sonntag , der.

14. September in Mühlburg
in den »Drei Linden" an«
gesagte
SMilien-AnterhMng

findet der Kirchweitze halbe»
erst am 21 . September da¬
selbst statt. 6268

Der Vorstand .

I Arbeiter - Frauenchor I
Karlsruhe .

Zn der am 14 . September , nachmittags ^
as 4 Uhr , im Saale der „ Walhalla " (Augarten
« Strasse) stattfindenden

I Fi
^ unter gefälliger Mitwirkung des Radfahrer « §
| Vereins „Frisch Aul“ laden wir unsere |
« Mitglieder, sowie Freunde und Gönner des «
S Vereins freundlichst ein. 5927

I Nach Schluss
des Programms TANZ . 1

Der Vorstand.

„ Selbsthilfe"
Bereinigung der aushilfsweise Angestellte«

seingettagener Bereich Karlsruhe.
Wir geben hiermit bekannt , daß wir uns M

zwungen sehen, unfern bisherigen Sekretär
Herrn Rich . Krüger , Beruh ardstr. 17

heute mit sofortiger Wirkung zu entlassen.
Die Geschäftsstelle ist bis auf weiteres g e -

schlossen . Dringende Anliegen in Vereinssachen
sind einstweilen an den 1 . Vorsitzenden
Herrn Ad . Schneider , Adlerstr. 12

zu richten. 6274
Zahlungen sind nur an den Kassier

Herrn Lorenz Weber . Eisenlohrstr. 25
oder auf unser Postscheckkonto Karlsruhe Nr . 22 241
zu leisten.

Karlsruhe , den 10. September 1919.
Der geschäftsfiihrende Vorstand.
(gez .) Schneider , (gez .) Karl . _

trat KriegsWerdliebene.
Ab Freitag , den 12 . d. Mts .

Berkach vo« GebrauchsgegenstSndm aller Art
im Geschäftszimmer Zirkel 33 . Mitglieds - Karten
mitbringen . "277

Reichsbund derKriegsbefchSdisten, Kriegsteilnehmer
md Kriegshinterbliebenen, Ortsgruppe Karlsruhe.

MchWstenstelle.
Die Maschmistenstelle im städt . Schlachthof ist neu zu

besetzen. Der Srelleninhaber hat die Kesselanlage nebst
Dampfmaschine , die elektrische sowie die Kühl - und Ge¬
frieranlage selbständig zu bedienen und mutz imstande
sein. W'Äerinstandsetzungsarbeiten selbst vorzunehmen .

Die Anstellung erfolgt nach einem Probejahr nach
Mahgabe der städt . Dienst- und Gehaltsordnung mit
Aussicht auf Ruhegehaltsberechtigung und Hinterblie-!
benenversorgung.

Geeigneie Bewerber wollen sich unter Darlegung de!
Lebenslaufs, Vorlage von Zeugnissen und Angabe vo«
Gehaltsansprüchen bis 1. Oktober 1919 schriftlich melden .

Bruchsal , den 10. September 1919. 4236
Städt . Tech «. Ami

Abt . Schlachthosi
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